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Zur Frage der Goldatenzahl
Frankreichs.

Beim Vergleich der rumeriſchen Stärke der deutſchen
und der franzöſiſchen Armee hat man einen nicht un
wichtigen Punkt außer acht gelaſſen und infolgedeſſen
das Verhältnis von 7 zu 4 herausgerechnet. Dieſes iſt
jedoch ſchon von vornherein nicht ganz zutreffend.
Denn Deutſchland hat bis jetzt noch keine 70 Millionen
Einwohner, es fehlen an dieſer Zahl noch 4 bis 5 Milli
onen. Außerdem hat es faſt den Anſchein, als ſtehe
unſer Zuwachs im Begriffe, ein etwas langſameres, und
der franzöſiſche ein einigermaßen ſchnelleres Tempo an
zunehmen. Durchaus nicht ausgeſchloſſen iſt es üb re

dies, daß der neuerdings geſchehene grelle Hinweis auf
die raſch zunehmende D fferenz der Volkszahl diesſeits
und jenſeits der Vogeſen und die daraus hervorgehende
Reduktion der Machtſtellung Frankreichs, die wiederum
eine erhebliche Verlängerung der Präſenzzeit zur Folge
hat, den Franzoſen den Jmpuls geben wird, die ſeit
Jahrzehnten eingeführte Zweikinderwirtſchaft durch ine
Mehrkinderwirtſchaft zu erſetzen. Andererſeits iſt es
nicht über allem Zweifel erhaben, daß in Deutſchland,
zum Zwecke der Erhöhung des Familienwohlſtandes und

Der Einſchränkung der elterlichen Sorgen, ſich die Zwei
kinderwirtſchaft allmählich einbürgern könnte. Frank

S in martcher Beziehung vorangegängen.d e r Geflögenhetten
würde in nicht zu ferger Zeit bis zu einem gewiſſen

Grade ein Ausgleich in der Stärke der beiden Heere her
beigeführt ſein.

e Mit Sicherheit iſt auf dieſe Wandlung freilich nicht zu
rechnen. Eher könnte Frankreich auf eine Verſtärkung

ſeiner Streitkräfte durch Nutzbarmachung der eir geborenen
Bevölkerung in ſeinen nordafrikaniſchen Kolonien rechnen.
Dieſe Mannſchaften ſollen bekanntlich als Beſatzungs
truppen in den Feſtungen und in den Etappen haupt
ſächlich verwandt werden. Es hat jedoch noch gute Wege,
bis dies in größerem Maße ermöglicht werden kann. Viel
wichtiger, als dieſe ſämtlichen Momente iſt jedoch die
Tatſache, daß Frankreich verhältnismäßig weit mehr er
wachſene Perſonen beſitzt, als Deutſchland, ſodaß vierzig
Millionen Franzoſen relativ mehr Soldaten ſtellen
können, als vierzig Millionen Deutſche. Denn je mehr
eine Nation Kinder erzeugt, einen deſto größeren Prozer t
ſatz der Volkszahl nehmen die Unerwachſenen ein und je
kinderärmer ein Land iſt, einen deſto bedeutenderen nume
riſchen Anteil bilden die erwachſenen Leute, alſo auch
diejenigen männlichen Geſchlechts. Früher wurde dieſes
durchaus nicht unw chtige Faktum bei der in Frage
ſtehenden Schätzung mit in Rechnung gezogen. Neuer
dings ſcheint es in Vergeſſenheit geraten zu ſein. Das
numeriſche Verhältnis zwiſchen der franzöſiſchen und
der deutſchen Armee iſt ſonach für erſtere erheblich gün
ſtiger, als das von 40 zu 70, immerhin für letztere vor
teilhaft genug, um Frankreich, ſolange es keinen genügend
ſtarken und vorbereiteten Verbündeten hat, von einem
Kriege gegen Deutſchland obzuhalten. Jm Jahre 1870
war letzteres dem franzöſiſchen Gegner numeriſch, trotz
gleicher Bevölkerungsziffer, roch weit mehr überlegen und
zu dieſer Überlegenheit kam auch noch die ungeheuere
des Keuppgeſchützes über die von Louis Napoleon höchſt
eigen konſtruierte Kanone. Wenn ſich der Kaiſer der
Franzoſen trotzdem auf einen Kampf einließ, ſo geſchah
es in der eitlen Hoffnung auf öſterreichiſche und italieniſche
Hilfe und in der falſchen Einſchätzung der politiſchen und
nationalen Stimmung der ſüddeutſchen Regierungen und
Bevölkerungen

Um die in Deutſchland geplante Heeresverſtärkung
quitt zu machen, denkt die franzöſiſche Regierung nicht
nur an das eigene Land und Volk, ſondern auch und vor
nehmlich an den ruſſiſchen Verbündeten. Man drängt
das 120 MillionenReich, das Prinzip der allgemeinen
Wehrpflicht ebenfalls konſ.quent durchzuführen. Es
ſcheint in Petersburg nicht wenig Neigung dazu vorhanden
zu ſein und die Abſicht zu beſtehen, nur noch die Ankunft
des neuen franzöſiſchen Botſchafters Delcaſſs abwarten
zu wollen, ehe man mit poſitiven Vorſchlägen an den
Staatsrat und die Reichsduma herantritt. Jſt Rußland

mit neuesten Marktnotierungen.
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gewonnen und am Werke, ſo nimmt man wohl den eng

liſchen Freund aufs Korn, um auch jenſeits des Kanals
dem Grundſatz der allgemeinen Wehr und Dienſtpflicht
zum Siege zu verhelfen, welchem Feldmarſchall Lord
Roberts und andere Generäle bereits vorgearbeitet haben.

Die neuen Militärſorderungen.
Die offiz öſen Ankündigungen über die Höhe der neuen

Militärforderung und über die Art ihrer Occkung haben
natürlich in den weiteſten Kreiſen großes Aufſehen erregt,
und alle Welt blickt nach dem Reichstage, um zu erfahren,
wie ſich dieſer zu der neuen Wendung der Dinge verhalten
wird. Auf Seiten der Fraktion der fortſchrittlichen Volks
partei, die offiziell natürlich noch nicht hat Stellung nehmen
können, da ja eine Vorlage dem Reichstage noch nicht
unterbreitet iſt, mach: ſich folgende Auffaſſung geltend:

Die fortſchrittliche Volkspartei wird, wie ſie dies bei
früheren Anläſſen auch ſtets getan hat, nur das bewilligen,
was ihr als abſolut notwendig im Jntereſſe der Ver
teidigung und militäriſchen Ausrüſtung des Vaterlandes
nachgewieſen wird; namentlich wird ſie ihr Augenmerk
darauf richten, daß die Ausrüſtung des deutſchen Heeres
in techniſcher Hinſicht auf der vollen Höhe ſtehen wuß.
Die Hauptſache wird auch diesmal wieder die Deckungs
frage ſein. Die Beſtrebungen, an den Ausgaben für das
beſtehende Heer zu ſparen, hat ſich leider bisher jedesmal

nur zu einem ganz kleinen Teile erfüllen laſſen manä f dieſen Gebiete mr dem ſarten Woerſtene

der Militärverwaltung rechnen, die jeden Poſten im Etat
mit Hartnäckigkeit verteidigte und etwaige Abſtriche als
Gefährdung des ganzen Militärweſens bezeichnete oder
ſich auf vorhandene Rechte der Bundesfürſten berief (bei
der Frage der Adjutanturen ec) oder weil ſie ſich auf
militäriſche Traditionen ſtützte, wenn man unnötige, aber
koſtſpielige Inſtitutionen beſeitigen wollte. Natürlich
wird auch jetzt trotz und alledem das Beſtreben der Links
liberalen darauf gerichtet ſein, beim Heeresetat Abſtriche
vorzunchmen, die die Schlagfertigkeit der Armee in keiner
Weiſe beeinträchtigen können.

Wenn von der „Nordd. Allg. Zig.“ geſagt worden iſt,
die Bevölkerung ſei in hohem Maße eingenommen für
die Vervollſtändigung der Rüſtung, ſo iſt dieſes Wort
doch nur mit ſehr großer Einſchränkung zutreffend.
Für eine Milliarde und mehr, die aus dem Volke körper
herausgenommen werden ſoll, kann ſich eine wirkliche
Begeiſterung vur geltend machen bei den unbedingten
Rüſtungsfanatikern und Armeeſchwärmern; das ſchaf
fende Volk ſieht dieſen Dingen mit Beklemmung ent
gegen, verkennt nicht die ungeheure Gefahr, die für die
Volkswirtſchaft und für die Beziehungen der Länder
ur tereinander in der fortwährenden Steigerung der
Militärlaſten liegt, und iſt mit ernſter Entſchloſſenheit
bereit, an Heeresverſtärkungen ſich auflegen zu laſſen,
was aus der politiſchen Situation ſich als unerläßlich
ergibt, iſt aber weit davon entfernt, dieſe etwaige Not
wendigkeit mit fröhlichem Jubel zu begrüßen. Dazu iſt
die Maſſe des deutſchen Volkes zu ſehr von Verantwort
lichkeitsgefühl beſeelt. Vor allen Dingen wird ſich
ſtürmiſcher denn je das Verlangen in der Bevölkerung
geltend machen, daß die neuen ungeheuren Laſten nun
endlich einmal ganz überwiegend von den leiſtungsfähigen
Schultern getragen werden mit vollem Recht wird ge
fordert, daß diejenigen, die am lauteſten nach der „Lücken
loſtgkeit“ unſerer Rüſtung gerufen haben, nun auch ein
mal ihren Patriotismus ins praktiſche überſetzen ſollen.

Nach dieſer Richtung hin begegnet der Plan der
Regierung, die einmaligen rieſigen Ausgaben auf dem
Wege einer einmaligen Vermögensſteuer herauszuholen,
unverkennbar gewiſſen Sympathien. Und daß die Fürſten
hierbei auf ihre Steuerfreiheit verzichten wollen, wird als
eine Ehren flicht betrachtet und inſofern gewiſſermaßen
als eine Selbſtverſtändlichkeit wenn auch gerade das
Selbſtverſtändliche bei uns in Deutſchland keineswegs
ſtets zu geſchehen pflegt! Jn fortſchrittlichen Kreiſen
wird es am meiſten begrüßt, daß die einmalige Reichs
abgabe aus dem Vermögen nichts anderes iſt als der
Anfang der Reichsvermögensſteuer, gegen die ſich die ver
bündeten Regierungen unzählige Jahre lang mit Händen

an
ſonſtige Unmöglichkeit ſte in höchſt gediegenen Reden allen
entſprechenden Anträgen gegenüber immer wieder dargelegt
haben. Nun ſoll es mit einem Mal gehen! Die früher
vorgebrachten Gründe gegen die Reichsvermögensſteuer
werden nun zerreißen wie dünne Zwirnsfäden; denn wenn
dieſe St. uer erſt einmal Eingang gefunden hat und damit
die Auffaſſung widerlegt iſt, daß das Reich nie und
nimmermehr direkte Steuern einführen dürfe, dann iſt
natürlich der Weitergusbildung der Reichsvermögens
ſteuer zu einer dauernden Einrichtung nicht mehr gut der
Weg zu verlegen. Eine alte Forderung der fortſchritt
e Volkepartet wird dann ihrer Erfüllung entgegen
ehen.

Jetzt aber kommt natürlich alles darauf an, wie dieſe
einmalige Abgabe beſchaffen ſein ſoll. Große Schwierig
keiten ſtehen der Veranlagung entgegen, da bekanntlich in
manchen Bundesſtaaten, beiſpielsweiſe in Süddeutſchland,
überhaupt eine Vermögensſteuer noch nicht beſteht. Gegen
den Gedanken der einmaligen Steuererhebung gibt es
ganz allgemein mancherlei Bedenken Es iſt ſehr fraglſch,
ob mit der hier geplanten Neuerung nicht ein Weg be
ſchritten wird, der eigentlich nur in den alleräußerſten
Notfällen eingeſchlagen werden dürſte. Freilich wäre
eine neue Rieſenanleihe in der jetzigen Finanzlage auch
ein äußerſt gewagtes Unternehmen

Vor der Bewilligung einer etwaigen einmaligen
Reichsſteuer und neuer ſehr erheblicher fortlaufender

usgaben würde die Vorfrage zu erledigen ſein, ob denn

großen Opfer vom deutſchen Vo ke verlangt. Konkrete
Tatſachen über dieſe wichtigſte aller Fragen hat man
noch nicht erfahren alles, was bisher darüber geſagt
wurde, waren Allgemeinheiten. Es wird Aufgabe der
Reichsregierung ſein, den Abgeordneten den ſtrikten
Beweis für die Schwierigkeit der Lage zu erbringen, die
unbedingt ein erneutes Anſpannen der Volkekräfte auf
dem Gebiete der militäriſchen Rüſtungen erfordert, Nach
dem Ergebnis dieſer Beweisführung wird es ſich ſchließ
lich richten, ob und in welchem Umfange die fortſchritt
liche Volkspartei für die Mehrforderungen eintreten wird.

Zur Wahlrechtsfrage.
Jn einer vom liberalen Verein zu Küſtrin ein

berufenen Volksverſammlung, in der der Reichstags
kandidat bei der letzten Wahl, Lehrer Pautſch, ſprach,
wurde eine Reſolution angenvmmen, in der es u. a.
heißt

„Drotz des bedeutenden Anwachſens der liberalen
Stimmen bei der letzten Reichstag wahl im Kreiſe
KönigsbergNeumark iſt unter der öffentlichen Stimm
abgabe und indirekten Wahl nicht an einen Erfolg zu
der ken, wenn man ſich die berufliche Gliederung der
Bevölkerung des Wahlkreiſes und ihre wirtſchaftliche
und ſoziale Abhängigkeit in den meiſten Orten ver
gegenwärtigt. Die Verſammlung fordert aus dieſen
Gründen alle liberalen Männer des Wahlkreiſes auf,
mit voller Kraft den nächſten Reichstage wahlkampf ins
Auge zu faſſen, im Hinblick auf die Landtags
wahlen ſich aber auf einen öffentlichen Proteſt gegen
das herrſchende Dreiklaſſenwahlrecht zu beſchränken.
Jn Sonderheit gilt dieſer Proteſt den Konſervativen
des preußiſchen Abgeordneter hauſes, die ſich nicht
ſcheuen, die Einlöſung eines Königswortes unmöglich
zu machen, ja, die ſich ſogar der Einführung der ge
heimen Stimmabgabe widerſetzen.“

Die Liberalen des Kreiſes Königsberg wollen ſich alſo,
wenn die Küſtriner Reſolution den Willen des geſamten
Liberalismus im Kreiſe ausdrückt, bei der Landtagswahl
der Stimme enthalten. Man kann einen ſolchen Ent
ſchluß bedauern, wird ihn aber durchaus würdigen
müſſen. Das beſtehende Wahlrecht arbeitet den
Konſervativen derartig in die Hände, daß in
vielen Kreiſen, namentlich ſolchen mit ländlicher
Struktur, ein Ankämpfen dagegen völlig zwecklos iſt. Der
Entſchluß, in ſolcher Situation das Geld für die Wahlen
zu ſparen und es lediglich für die Reichstagswahlen zu
reſervieren, iſt ſehr naheliegend. Der Regierung ſollten
derartige Vorkommniſſe doch aber zu denken geben. Ein

und Füßen geſträubt und deren ſtaatsrechtliche und Wahlrecht, das ſo konſtruiert iſt, daß eine große und über

der Tat die allgemein politiſche Situation ſolche neuen S



Tauſende von Anhängern im Wahlkreis verfügende
Partei von vornherein verzichtet, weil jede Möglichkeit
eines Erfolges fehlt, muß ſo miſerabel ſein, daß eine Re
gierung es aus rein ſtaatlichen Gründen nicht beibehalten
dürfte. Ein Wahlrecht, das den Wählern das Wählen
verleidet, liegt unmöglich im Jntereſſe des Staatsganzen

Das Zentrum auf dem Rückzug.
Vor einiger Zeit iſt darauf hingewieſen worden, daß

das Zentrum in der Wehrvorlage wie gewöhnlich eine
Komödie ſpieke. h

mähliches Umfallen, ſchließlich, nachdem die Partei einiges
für ſich herausgeſchlagen, Bewilligung der Regierungs
forderungen. Die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ veröffentlicht
nun einen längeren Artikel eines „Eingeweihten aus dem
Zentrum“, in dem ausgeführt wird, daß das Zentrum in
ſeinem Kampf gegen den Reichskanzler bereits
den Rückzug angetreten habe, vor allem weil es auf
keinen Fall zu einer Reichstagsauflöſung
kommen dürfe. Jn der Jeſuitenfrage habe ſogar
Freiherr v. Hertling abgewinkt, weil der Kanzler den
Appell an das Volk richten könnte. Das Zentrum werde
alles tun, um eine Reichstagsauflöſung zu verhindern
Jn der Tat hört man ja auch nichts mehr von der
„kochenden Volksſeele“, die einige Wochen lang wegen der
Jeſuitenangelegenheit fürchterlich geziſcht hatte; und vom
Widerſtand gegen neue Heeresrüſtungen, der am Anfang
beſonders in der „Köln. Volk ztg.“ übe. aus heftig war,
iſt ſchon lange nich s mehr zu ſpüren. Jn der Haupt
verſammlung des Auguſtinusvereins vom 17. Februar
ſoll, wie der Zentrumseingeweihte mitteilt, von allen
Rednern „gewarnt worden ſein, die „Taktik des Kaput
ſchlagens des Porzellans“ fortzuſetzen. Die
Schläge drohten auf das Zentrum zurückzufallen. Keine
Partei aber habe ſo koſtbares Porzellan wie gerade die
Zentrumspartei.“ Sogar ein Verſuch der bei der „Köln.
Volksztg.“ maßgebenden Herren. in Berlin, den Grundſatz
„Keine Ausgaben ohne gleichzeitige Deckung“ zur ferneren
Anerkennung zu bringen, ſei abgelehnt worden, weil es
zur Bewilligung von Steuern führen könnte, die das
Zentrum zu den Konſervativen in eine üble Lage bringen
müſſe. Jn Wirklichkeit ſpielt auch hier die Angſt vor der
Reichstagsauflöſung mit.

Die Angaben dieſes Artikels ſind von der Zentrums
preſſe nicht dementiert worden. Einige Zentrumsblätter
wenden ſich nur entrüſtet gegen den Verrat ſolcher ver
traulichen Verhandlungen. So ſchreibt der Aachener
„Volksfreund“
„Bedauerlicherweiſe es muß das einmal mit aller
Dentlichkeit feſtgeſtellt werden gibt es in neuerer Zeit

keine Gelegenheit mehr, welche Geſinnungslumpen
nicht zu lukrativer Tätigkeit benutzen die Vertraulichkeit
der Verhandlungen iſt ehren wörtlich geſchützt,
und danach iſt das Urteil über ein ſolches Vorgehen
leicht zu fällen. Jm übrigen ſind die Mitteilungen für
jeden, der offenen Auges die Entwicklung betrachtet, ſo
ſonnenklar, daß die „Enthüllungen“ wirklich billige
Alltagsware darſtellen.“
Die billige Alltagsware iſt alſo, daß das Zentrum an

Heeresforderungen alles bewilligen wird, was verlarg
wird und daß ſeiner Ogpoſittion gegen den Kanzler durch
die Angſt vor einer Reichstagsauflöſung das Rückgrat
gebrochen iſt.

Die Kaiſerin in Gmunden.
Auf dem Programm der Gmundener Kaiſertage ſtand

am Montag eine Fahrt der Herzogfamilie und ihrer Gäſte
nach dem Jagdſchloß am Almſee. Das Jagdſchloß
„Hubertusau“ am Almſee iſt das ſchönſte und größte der
Jagdſchlöſſer des Herzogs von Cumberland, von denen
der Herzog in Oberöſterreich vier beſitzt. Das Jagdſchloß
hat dreißig mit aller Beq remlichkeit eingerichtete Zimmer
und wird immer benutzt, wenn Gäſte zur Jagd eintreffen.
Bei ſeiner Ankunft m Sommer wird es auch der Deutſche
Kaiſer beſichtigen. Das Schloß liegt in der ſogenannten
Habernau. Jm fanſtoßenden Gebiet, der ſogenannten
Hetzau, jagte vor Jahren der deutſche Kronprinz auf
Gemſen. Die wildromantiſche Gegend am Almſee hat
einen eigenen Reiz, der ſich ſchwer b ſchreiben läßt. Die
jäh aufſtrebenden Berge von gewaltiger Höhe, welche die
Gegend wie mit einer Rieſenmauer umſchließen, teilweiſe
bei einer Wegbiegung ganz unvermittelt vor dem Tal
wanderer auſtauchen, wirken faſt beängſtigend. Zurzeit
deckt dort noch Schnee die ganze Landſchaft. Das herzog
liche Jagdrevier, das an Größe ſeinesgleichen ſucht,
umfaßt allein am Almſee einen Komplex von 21 000 Joch
Jagdgründen, außerdem hat der Herzog noch die Reviere
Schrattenau uſw. und die Gemeindejagden des Almtales

in Pacht.
Die Fahrt zum Jagdſchloß Subertusan.

Gmunden, 3. März. Heute vormittag 10 Uhr
30 Min. unternahmen die Kaiſerin, das Herzogspaar
von Cumberland, das Brautpaar, das Großherzogspaar
von Mecklenburg Schwerin und das Prinzenpaar Mox
von Baden im Automobil einen Ausflug nach dem her
zoglichen Jagdgebiet am Almſee. Die Fahrt geſtaltete
ſich zu einer großartigen Huldigung der Almtalbewohner.
Die überall lebhaft begrüßten Fürſtlichkeiten beſuchten
zuerſt das Jagdſchloß Aubach, wo das Eſſen eingenommen

Erſt heftiger Widerſtand, dann all

wurde, dann Hubertusau. Die Kaiſerin ſprach ſich über
den großartigen Empfang im Almtal und beſonders den
in Gmunden hocherfreut aus. Die Gäſte ſind von dem
angenehmen Hofleben und der Schönheit der Gegend
entzückt. Die Kaiſerin verbietet ſogar für die Nacht die
Behinderung des Ausblicks durch die Finſter, da ſie
gleich des Morgens die Berge ſehen will.

Die Reiſe des Herzogspaares nach Potsdam.
Die Meldung Wiener Blätter über den Zeitpunkt des

Beſuches der Cumberlandſchen Herrſchaften
am Hofe zu Potsdam ſind falſch. Der Beſuch iſt nun
mehr endgültig auf die Tage unmittelbar nach Oſtern
feſtgeſetzt

Die Abfahrt der Kaiſerin verſchoben.
Gmunden, 3. Mäcz. Der Kaiſerin und der

Prinzeſſin Viktorig Luiſe gefällt der Aufenthalt
in Gmunden derartig, daß die Abreiſe auf Dienstag ver
ſchoben wurde.

Ein Telegramm des Kaiſers an die Kaiſerin.
Helgoland, 3 März. Der Kaiſer ſandte an die

Kaiſerin nach Gmunden eine Depeſche, in der er ſich ſehr
lobenswert über die Fortſchritte der Befeſti
gungs arbeiten auf Helgoland ausſpricht.

der Balkankrieg
wird, wenn nicht abermals Zwiſchenfälle ſich ereignen,
wahrſcheinlich ſchon in allernächſter Zeit beſtimmt be
endet ſein. Die Türkei iſt am Ende ihrer Kräfte an
gelangt, ſie wird jedenfalls nunmehr ſelbſt zur Abtretung
Adrianopels bereit ſein. Von mehreren Seiten wird
offiziell und offiziös erklärt, daß die Pforte die Mächte
e hat, neue Friedensverhandlungen in die Wege zu
eiten.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
ſchreibt in ihrer letzten Wochenſchau: „Für die Klärung
der Orientlage iſt nunmehr ein vorausſichtlich entſcheiden
der Schritt erfolgt: die Türkei hat ſich erfreuliche weiſe bercit erklärt. vie Bermitt
lung der Großmächte zum Zweck des Frie-
densſchluſſes anzunehmen. Jm Beſitz dieſer
Mitteilung wenden ſich die Mächte ungeſäumt
an die Regierungen des Balkanbundes, um
feſtzuſtellen, ob dieſe, ebenſo wie die Pforte, die Vermitt
lung Europas annehmen wollen. Man wird mit Rück
ſicht auf den ſich überall geltend machenden Wunſch nach
Wiederherſtellung des Friedens erwarten können, daß
auch die Balkanregierungen ſich den Großmächten anver
trauen. Gelingt es, europäiſche Friedensverhandlungen
endgültig in Fluß zu bringen, ſo darf man ſich von dieſer
gemeinſamen Arbeit der Diplomatie auch eine günſtige
Rückwirkung auf die Löſung der von den Großmächten
bisher noch nicht erledigten und ihre eigenen Jntereſſen
berührenden Fragen verſprechen. r

über die Entdeckung einer Verſchwörung
S in Konſtantinopel,veröffentlicht die Regierung ein Communiqué, in dem es
heißt: „Die Unterſuchung hat ergeben, daß eine Gruppe,
der unter anderem der Sekretär des Prinzen
Sabah Eddin, Lutfi Bei, ferner Sidki Bey aus
Erzerum, Kaid aus Muſch und ein gewiſſer Haſſan an
gehörten, in dem Bureau des Prinzen zuſam-
mentrat, und eine Verſchwörung an
zettelte, um die gegenwärtige Regierung
zu ſtürzen. Jn einer der letzten Verſammlungen er
klärte Lutfi, daß die Einſetzung eines Kabinetts aus An
hängern der Dezentraliſation das einzige Mittel zur Ret
tung des Landes ſei und daß bei einer derartigen Zu
ſammenſetzung des Kabinetts, ſelbſt wenn Adrianopel
fallen ſollte, die Regierung den Abſchluß des Friedens
unter der Bedingung verbürgen könnte, daß Adrianopel
neutraliſiert würde. Die Regierung würde eine Anleihe
von 50 Millionen Pfund erlangen. Es ſei aber vor allem
notwendig, die gegenwärtige Regierung zu ſtürzen. Die
Verſammlung beſchloß, eine Maſſenkundgebung vor der
Pforte zu veranſtalten, die Politik des Kabinetts öffent-
lich zu tadeln, hierauf vor das Palais des Prinzen zu
ziehen und dort zu verlangen, daß die Regierung abgeſetzt
und vor das Kriegsgericht geſtellt, und daß ein Kabinett
aus Anhängern der Dezentraliſation ernannt werde.
Der Beſchluß der Verſammlung faßte die Abſicht in ſich,
die Mitglieder der Regierung und ihre Anhänger feſt
zunehmen und ſie an Bord eines bereitſtehenden Schiffes
zu bringen Als Said und Haſſan verhaftet wurden, fand
man bei ihnen Skizzen von Gebäuden der Pforte und
deren Umgebung, was ein Beweis dafür iſt, daß ſie beauf
tragt waren, die Durchführung der revolutionären Kund-
gern in allen Einzelheiten auszuarbeiten. Sidki Bey,

itglied der Partei der liberalen Entente in Erzerum,
hatte die Aufgabe, in der dem helleniſchen Stagtsange-
hörigen Pantazis gehörigen DruckereiAufrufe zu beſtellen.
Er wurde verhaftet, als er im Begriff war, Bomben
bei dem dann gleichfalls verhafteten perſiſchen Revolutio
när Mehmed Ali zu beſtellen. Lutfi und andere
Komplicen ſind flüchtig. Die Verhafteten werden
dem Kriegsgericht übergeben werden.

Die Regierung ſoll die Überzeugung gewonnen haben,
daß Lutfi, der Sekretär des Prinzen Sabah Eddin,
das Haupt der Verſchwörer war. Die Kund-
ebung ſollte nach dem Fall Adrianopels und nach der

Finnahme Gallipolis durch die Bulgaren ſtattfinden.
Sonſtige türkiſche Meldungen

Die Regierung beabſichtigt, die Offiziere, denen
die Schuld in den Niederlagen von Kirkki-
liſſe und Lüle Burgas beigemeſſen wird, vor ein
Kriegsgericht zu ſtellen. Wie es heißt, werden ſich
auch der Kommandeur der Oſtarmee Abdullah Paſcha und
der Kavallerie-Kommandeur Prinz Aziz Paſcha zu ver
antworten haben. Der Kreuzer „Hamidije“ iſt in den
Gewäſſern von Rhodos angekommen. Der Großweſir
begab ſich Sonntag früh nach San Stefano, um die
Truppen zu inſpezieren. Er kehrte nachmittags zurück
und nahm an dem Miniſterrate teil. Jn Salonikj ſind
über 300 Familien türkiſcher Offiziere aus
Monaſtir und Uesküb eingetroffen. Sie befinden ſich in
größtem Elend und wurden teils in Herbergen unter
gebracht, teils nach Konſtantinopel eingeſchifft.

„Ein amtlicher Kriegsbericht vom Montag
beſagt: Jnfolge des ſeit zwei Tagen herrſchenden Stur

mes und Schneewetters ſind bei Bulair und an der Tſcha
taldſchalinie keine militäriſchen Operationen durchgeführt
worden. Der Feind hat am Sonntag Adrianopel in
Zwiſchenräumen bombardiert. Der Geſundheitszuſtand
der Truppen iſt trotz des ſchlechten Wetters ausgezeichnet.

Erſchießungstod eines ruſſiſchen Fliegeroffiziers
in Adrianopel.

Wie Pariſer Blättern aus Petersburg gemeldet wird,
iſt ver bekannte ruſſiſche Fliegeroſßffizier

Nikolaus Koſtine, der als Freiwilliger in der bul-
gariſchen, Armee diente, und bei einem Erkundungs
Fluge über Adrignopel in die Hände derTürken gefallen iſt, auf Befehl des Stadtkomman-
danten Schükri Paſcha als Spion zum Tode ver
urteilt worden. Koſtine, der am 20. Februar in
folge eines Motordefekts innerhalb des Feſtungsgürtels
von Adrianopel landen mußte, iſt dort wenige Tage ſpäter
kriegsgerichtlich erſchoſſen worden. Koſtine iſt, ſo
viel bekannt geworden iſt, das vierte Todesopfer unter
den Fliegern, die im Balkankriege tätig waren.

Bulgaren befchoſſen neutrale Schiffe.
Nach Berichten von Reiſenden, die am Sonntag in

Konſtantinopel angekommen ſind, wurden am Sonnabend
der italieniſche Dampfer „Monza“, ferner ein Dampfer
der Marſeiller Geſellſchaft Fraiſinet und ein engliſcher
Dampfer von bulgariſchen Batterien beſchoſſen, als ſie
Scharköj paſſierten. „Monza“ ſei ſchwer beſchädigt auf
gelaufen, der franzöſiſche Dampfer habe ein Leck erhalten,
das man jedoch zuſtopfen konnte, und dann ſeine Reiſe
fortgeſetzt.

Serbiſches.
Der „Pravda“ zufolge wurde General Bojovie zum

Kommandeur des Belagerungskorps von Skutari er
nannt. General Bojovic habe ſich bereits dorthin be
geben. Ein Teil der Reſerviſten des dritten Aufgebots
werde zum Anbau der Frühjahrsſagten auf drei Wochen
beurlaubt werden.

Strenges italieniſches Regiment auf Rhodos.
Der Bürgermeiſter von Rhodos iſt, wie aus

Rom gemeldet wird. ſeines Amtes entſetzt und
von der Jnſel verbannt worden, weil er an einer
Kundgebung gegen die Beſetzung der Jnſel durch die Jta
liener, bei der griechiſche Fahnen entfaltet worden waren,
teilgenommen hatte.

Sſterreichiſch- ruſſiſche Abrüſtungsverhandlungen.
Nach einem Drahtbericht des außerordentlichen Be

richterſtatters des „Matin“ in St. Petersburg hätte die
zwiſchen Oſterreich und Rußland getroffene Vereinbarung
den Zweck, die Stärke zu konſtatieren und bei den öſter
reichiſchen und ruſſiſchen Grenzregimentern annähernd
auszugleichen. Dahingehende Abmachungen ſind nun
mehr getroffen worden und dürfte die Zurückziehung eines
großen Teils der an der Grenze ſtehenden Truppen ſo
fort beginnen. Aus öſterreichiſchen Generalſtabskreiſen
hat der Wiener Korreſpondent der „Voſſ. Ztg. bereits
erfahren, daß umfaſſende Vorbereitungen für den Ab-
transport großer Truppenabteilungen von der galiziſchen
Grenze getroffen wurden.

Vom Albanerkongreß.
o Schluß der Sonntagsſitzung erklſiles f

ſtändige neue Staat Albanien ſämtliche vier albaniſche
Wilajets umfaſſen müſſe, demnach auch die Gegenden, die
gegenwärtig vom Feinde beſetzt ſeien.

Jn der Montagsſitzung des Kongreſſes wurde ein auf
das Ergebenheitstelegramm des Kongreſſes eingelaufenes
Antworktelegramm des Miniſters Grafen Berch
to Id verleſen, in dem der Miniſter ſeinen Dank und ſeine
Wünſche für das Gedeihen Albaniens und des albaniſchen
Volkes ausſpricht. Sodann wurden die Beſprechungen
über die Abgrenzung Albaniens fortgeſetzt.

Politische Abersicht.
Deſterreich-Ungarn. Auch eine öſterreich-unga-

riſche Militärvorlage iſt demnächſt zu erwarten.
Der „Frankf.“ Ztg.“ wird aus Wien gemeldet Über
de neue Militärvorlage, die zweifellos noch im
Laufe dieſer Woche an das Parlament gelangt,
werden an zuſtändiger Stelle präziſe Mitteilungen nicht
gemacht. Die Angaben über das notwendige Erfordernis
ſchwanken zwiſchen 15000 und 30000 Mann. Nach der
einen handelt es ſich nur um die Ergänzung deſſen, was
das jetzige Wehrgeſetz unerledigt gelaſſen hat, das von
den leitenden militäriſchen Faktoren als „elender
Brocken“ bezeichnet war. Nach der anderen aber muß
der inzwiſchen geänderten Weltlage, die gerade Oſter
reich ſtärker bedroht, als jede andere Macht, auch in
erhöhtem Maße Rechnung getragen werden. Wir ver
müten, daß die letzteren Recht behalten werden, trotzdem
die beiden Regierungen und die Parlamente ſchon jetzt
vor der Aufgabe der finanziellen Deckung vollkommen
ratlos ſtehen.

gtalien. Jmmer noch Kämpfe in Tripolis.
Jn der Nacht von Freitag auf Sonnabend griffen, nach
der „Agenzia Steſani“, einige hundert Rebellen das
Fo t Buagilah an, wurden jedoch von den italieniſchen
Truppen unter ſtarken Verluſten in die Flucht geſchlagen
Auf Seiten der Jtaliener fielen zwei Askaris; ein
Major von den Bergſalieris wurde leicht verwundet.
Die Rebellen ließen 35 Tote, darunter zwei Anführer,
auf dem Kampfplatze zurück, andere Tote ſowie zahl
reiche Verwundete hatten ſie bereits während des
Kampfes fortgeſchafft.

Frankreich Wie aus Toulon gemeldet wird, iſt der
Marineminiſter dort eingetroffen, um den Schieß
übungen der Flotte beizuwohnen. Faſt gleichzeitig
traf im dortigen Hafen der engliſche Kreuzer Huſſar“
mit dem Erſten Lord der Admiralität, Winſton
Churchill, ein. Man glaubt, daß die beiden Marine
miniſter eine Zuſammenkunft haben werden. Jm Zu
ammenhange mit der Touloner Beſprechung der beiden

arineminiſter iſt in unterrichteten Kreiſen von der
unmittelbaren Ausgeſtaltung des franzöſiſchen
Flottenprogramms die Rede. Es würde ſich dar
um handeln, die Zahl der großen Linienſchiffe von 36
auf mindeſtens 40 zu bringen.

Die Wirren inNord und Mittelamerika.
Mexiko nehmen kein Ende. Mehrere Gruppen von
Gefangenen, die während des Revolutjonskampfes in der
Stadt Mexiko aus dem Gefängnis geflohen, aber wieder
ergriffen worden waren, überfielen während des Trans
portes ins Gefängnis ihre Wächter, die drei Gefangene
niederſchoſſen und fünf verwundeten. Die Zapatiſten

für notwendig, daß der ſelbſt
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griffen einen Militärzug in der Nähe von Ajusco an.
Der Kampf dauerte eine Stunde. Fünfzig Mann von
den Bundestruppen ſind gefallen. Der Finanzminiſter
hat dem Kongreß eine Botſchaft zugehen laſſen, in welcher
er um die Ermächtigung nachſucht, zwei Anleihen
aufzunehmen, und zwar eine von 100 Millionen
Peſos im Auslande und eine weitere von 20 Mil
lionen im Jnlande. Die Botſchaft erſucht den
Kongreß, ſchleunigſt die Regierung zu ermächtigen, die
Anleihen zu den beſten erreichbaren Bedingungen aufzu
nehmen. Ein Zwiſchenfall an der Nordgren ze kommt auch noch zu allem andern hinzu. Sol
daten der mexikaniſchen Bundestruppen an der Grenze
ſchoſſen von mexikaniſchem Gebiet auf vier amerikaniſche
Offiziere, die ſich auf amerikaniſchem Gebiet in der Nähe
von Douglas (Arizonga) befanden. Eine Abteilung Neger-
Kavallerie erwiderte das Feuer und ſchlug, verſtärkt von

zwei anderen Truppenabteilungen, die mexikaniſchen Sol
daten in die Flucht. Nach weiteren Meldungen kämpften
bei dem Zuſammenſtoß zwiſchen mexikaniſchen und ameri-
kaniſchen Soldaten auf Seiten der Mexikaner 60, auf
Seiten der Amerikaner anfangs 16 Mann. Sechs Mexi-
kaner wurden getötet und mehrere verwundet. Un
ruhen in Venezuela. Nach einem Telegramm aus
Wilemſtadt (Curaçao) iſt es im St aate Trujillo
in Venezuela zu einem Aufſtande gekommen. Juan
Araujo und 800 Mann haben zu den Waffen gegriffen.

Deutschland.
Berlin, 4. März. Dos Linienſchiff Kriſer“ mit

dem Kaiſer an Bord ſowie die Begleitſchiffe trafen, wie
ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet, von Wilhelmshaven
in der Nacht zum Montag vor Helgoland ein und warfen
hinter der Düne Anker. Die Ankunft der Kaiſerſchiffe
erfolgte 11 Uhr 15 Min. nachts b i ſchlechtem Wetter.
Es herrſchte Nebel bei Schree und Regenfall. Montag
früh g'ng ein friſcher Südw ſt mit Regen bei ſehr un
ruhiger See. Der Kaiſer landete um 12 Uhr vor
mittags mit kleinem Gefolge im Unterſeeboothafen. Trotz
ſchlechten Wetters ging er die Oſtwole hinaus und fuhr
mittels des Kaiſerwagens ins Oberland, wo Beſichtigung
der Südgruppe der Befeſtigungewerke ſtattfand. Die
weiteren Beſichtigungen mußten aufgegeben werden. Um
12 25 mittags erfolgt. die Räckfahrt an Bord des Linien
ſchiffes „Kaiſer“. Unter dem Salut der Batterien an der
Südſpitze der Jnſel lichteten die Kriegsſchiff un 44 Uhr
die Anker und nahmen den Kurs nach der Weſir Um
9 Uhr abend traf der Kaiſer an Bord des Linien
ſchiffes „Kaiſer“ wieder in Wiltelmshaven ein.

Her Präſident des Herrenhauſes)
Freiherr v. Manteuffel, der frühere L ndesdirektor
der Provinz Brandenburg, hat, der „Kreuzzeitung“ zu
folge, einen Schlaganfall erlitten. Sein Zuſtand gibt

chlimmſten Befürchtungen Aulaß. Freiherr von
ffel iſt 68 Jahre alt.

(Aus parlamentariſchen Kreiſen)
ſchreibt man uns Auffallend war der ſchwache Beifall,
den der Abg. Erzber ger bei ſeiner neulichen marine
freundlichen Rede aus den Reihen ſeiner eigenen
Parteigenoſſen erhielt. Es iſt in den Reichstagskreiſen
ein off nes Geheimnis, daß die bayeriſchen Abgeordneten

des Zentrums in den nationalen Fragen, Heer und
Marine, wieder einmal ſehr ſtörriſch ſind und daß von
ihnen der eigentliche Widerſtand gegen die in Ausſicht
genommene Militärvorlage ausgeht. Der Abg. Dr.
Heim ſetzt von Bayern aus ſeinen, Parteigenoſſen
gehörig zu und ſucht ſie mobil zu machen für die Ab
lehnung der Militä forderungen. Es ſind jedenfalls
ſtarke Strömungen im Zentrum vohanden, die gegen
die Regierung Front machen möchten und die es zum

Kriege mit derſelben und zur Auflöſung des Reichstages
treiben wollen. Aus dieſem Umſtande ergibt ſich auch
die Zwieſpältigkeit des Auftretens des Zentrums zur
Genüge, das ſowohl in Marine wie in Heeresfragen
hin und hertaumelt zw.ſchen ſcharfer Kritik und Ab-
ſtrichen aller Art und anderſe ts frommer Militär
begeiſterung Schließlich dürfte aber wohl die jetzige
Richtung Erzberger ſiegen!

lus den Kolonien.) Eine Kolonial
eiſenbahn-Verkehrsordnung, die am 1. Jult in
Kraft treten wird, iſt vom Reichskanzler erlaſſen worden.

Sie entſpricht mutatis mütandis im weſentlichen der für
die heimiſchen Eiſenbahnen geltenden. Von J tereſſe iſt
u. a, folgende Beſtimmung über das Offnen der
Fenſter. Nur mit Zuſtimmung aller in demſelben
Abteil reiſenden Perſonen dürfen die Fenſter auf beiden
Seiten des Wagens gleichzeitig geöffget ſein. Jm übrigen
entſcheidet, wenn ſich die Reiſenden über das Offnen
und Schließen der Fenſter nicht verſtändigen, der weiße
Zugführer. Der Gouverneur kann beſtimmen, ob
und inwieweit in den Fällen, wo ein weißer Zagbeamter
nicht vorhanden iſt, die Anordnung des farbigen Zug
führers ſolange gelten ſoll, bis die Entſcheidung des
weißen Aufſichtebeamten der nächſtfolgenden Station an

gerufen werden kann. Der Ausfuhrzoll auf
Paradiesvogelbälge und Federn iſt, wie ſich aus
der im, Deutſch. Kolonialblatt“ veröffentlichten Verfügung

des Gouverneurs von Deutſch Neuguineg, Hahl, ergibt,
vom 1. Januar d. J. ab von 5 auf 20 Mark erhöht
worden.

Provinz und Amgegend.
FNaumburg, 4. März. Oberbürgermeiſter Kraatz

richtete beim Scheiden aus dem Amte im „Naumburger
Tazeblatt“ folgende Abſchiedsworte an die hieſige

Einwohnerſchaft: „Mit Ablauf des heutigen Tages ſtelle
ich meine Tätigkeit als Bürgermeiſter dieſer Stadt, die
ich 24 Jahre hindurch mit Luſt und Liebe ausgeübt habe,
in. Allen denen, die mir im Laufe dieſer Jahre ihr

Vertrauen und ihr Wohlwoll n entgegengebracht und er
halten haben, danke ich dafür von ganzem Herzen. Der
Stadt, der ich mein ganzes Wiſſen und Können gewidmet,
in deren Dienſt ich meine Geſundheit verloren habe, gehört
mein ganzes Herz für alle Zeiten; ihr wünſche ich bei
meinem Scheiden aus dem Amte eine ſtete geſunde Weiter
entwicklung ihren Bewohnern dauerndes Wohlergehen,
beiden aber Gottes Schutz und reichſten Segen für alle
Zukunſt. Naumurg a. S., den 28 Februar 1913.
Der Oberbürgermeiſter Kraatz.“ Der am Freitag abend
in der „Reichskrone“ zu Ehren der beiden aus ihren
Amtern ſcheidenden Oberbürgermeiſter Kraatz und Bürger
meiſter Reißbrodt ſtattgefundene Kommers war aus allen
Kreiſen der Einwohnerſchaſt außerordentlich ſtark beſucht,
beſonders waren auch die Herren vom Magiſtrat, Ver
treter der Zivilbehörden und zahlreiche Herren vom
Offizierkorps in Uniform erſchienen. Der ganze Verlauf
des Kommerſes war eine grof artige Ovation für die
ſcheidenden Bürgermeiſter. Sonnabend vormittag er
folgte in außerordentlicher Stadtverordnetenſitzung die
feierliche Einführung des zweiten Bürgermeiſters
Becker durch den Königlichen Landrat Frhrn. v. Schele,
der als Kommiſſar der Regierung mit der Einführung
beauftragt war.

F Bernburg, 3. März. Lin ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich am Sonnabend nachmittag am Bahn
übergang in der Parkſtraße beim F. iedhoſ 2. Ein Fuhr
werk der hieſtgen Aktienbrauerei wurde von einer Rangier
maſchine erfaßt und vollſtändig zertrümmert.
Die beiden Pferde, wertvolle Tiere, waren ſofort tot. Der
Kutſcher, Vater einer zahlreichen Fam lie, trug ſo
ſchwere Verletzungen davon, daß er auf dem Wege zum
Krankenhauſe ver ſtarb. Geſtern nachmittag erfolgte
auf einem Grundſtück in der Luiſenſtraße hier die Ex
ploſton eines Acethylen Behälters, bei der ein zwanzig
jähriger Mann getötet wurde.

Quedlinburg, 4 März. Jn der Sitzung des
Kreistages des Landkreiſes Quedlinburg fand die Er
richtung zweier Stiftungen zum Regierungs
jubiläum des Kriſers die Genehmigung. Für das in
Magdeburg Cegcau im Anſchluß an die Pfeifferſchen
Stiftungen zu errichtende Handwerkerheim für ver
krüppelte Lehrlinge wurden 1000 Mark bewilligt, ferner
4000 Mark für das Erholungsheim für Frauen und
Kinder, das der Kreisverein Quedlinburg des Vater
ländiſchen Frauenvereins in Friedrichsbrunn im Harz
errichten will.

Weimar, 3. März. Jm Sinne des Heimatsſchutz es erläßt das weimgriſche Staatsminiſterium an
die zuſtändigen Behörden folgende Bekanntmachung: „Die
jüngſt durch die Lokalpreſſe verbreitete Nachricht, daß die
in der Nähe des Bahnhofs Markſuhl gelegene Linde dem
Abſterben entgegenginge, gibt uns Veranlaſſung, darauf
hinzuweiſen, daß es doch im Jntereſſe der einzelnen Ge
meinden liegt, derartigen charakteriſtiſchen Gebilden der
Pflanzenwelt ebenſo wie anderen Naturdenkmälern
eine beſondere Pflege und einen erhöhten Schutz ange
deihen zu laſſen. Jn der Regel wird es möglich ſein,
ohne erhebliche Aufwendungen nach ſachverſtändiger An
leitung etwaigen Beſchädigungen ſolcher Bäume recht
zeitig vorzubeugen, oder ihre Wirkung derartig abzu
ſchwächen, daß die Erhaltung des Baumes für abſehbare
Zeit nicht in Frage geſtellt wird. Alles, was einer Ort
ſchaft ein charakteriſtiſches Gepräge verleiht, was ge
wiſſermaßen als ihr Wahrzeichen betrachtet werden kann,
ſollte den Gemeindeangehörigen ſo lieb und vertraut ſein,
daß ſie die geringe Mühe und die geringfügigen Auf
wendungen, die die Erhgltung ſolcher Geger ſtände erfordert, nicht ſcheuen ſoln Nach einer Bekannt-
machung des großherzoglich-ſächſiſchen Staats miniſteriums
werden in allen Schulen des Landes am 10 März bei
ausfallendem Unterricht die Schüler in einer Schul
feier auf die Bedeutung der vor 100 Jahren erfolgten
Erhebung des deutſchen Volkes hingewieſen werden.

Eiſenach, 4. März. Das bekannte Berghotel
„Bellevue“ oberhalb Ruhla iſt vollſtändig nieder
gebrannt.

f Jeng, 3. März. Jn der Nähe des. hieſtgen Amts
gerichts iſt geſtern am hellen Tage wieder ein Raub
anfall verübt worden. Ein Unbekannter näherte ſich
einer Dame und entriß dieſer eine Handtaſche, nachdem
er den Henkel derſelben durchſchnitten hatte. Die Taſche
enthielt eine Börſe mit 8 Mk. Der Spitzbube iſt noch
nicht ermittelt.

f. Leipzig, 4. März. Der Lokomotioführer
Morgner, der am 28. September v. J im Zuſammen
hang mit dem Gaſchwitzer Eiſenbahnunglück, bei dem drei
Perſonen getötet und mehrere zum Teil ſchwer verletzt
wurden, zu einem Jahr und drei Monaten Gefängnis
verurteilt worden war, iſt vom König begnadigt
worden. Er braucht den Reſt der Strafe nicht abzu
ſitzen. Geſtern nachmittag gegen 24 Uhr wurden in
L. Sellerhauſen an der Torgauer Straße ein drei und
ein vierjähriger Knabe auf dem Damm der dort
vorüberfahrenden Verbindungsbahn Bayriſcher Bahn
hof Hauptbahnhof von einem Zuge erfaßt und mit
großer Gewalt vom Bahndamm herabgeſchleudert. Durch
den Stoß der Lokomotive wurden die Kinder wohl ſchon
getötet, jedenfalls war der Tod ſchon eingetreten als
man ſie am Fuße des Bahndamms aufhob.

Braunſchweig, 3. März. Der Landtag be
willigte eine Million Staatsbeihilfe zu den von

der Stadt Braunſchweig aufzubringenden 1360000
Mark für den Umbau des Staatsbahnhofs. Die G.ſamt
koſten des Baues betragen 30 Millionen.

Das Attentat auf ein Automobil bei Verlin.
Der Anſchlag der, wie gemeldet, am Sontag abend

in der zehnten Stunde auf der Chauſſee zwiſchen Mar
witz und Hennigsdorf auf das Automobil des in
Berlin wohnenden Juweliers Rud. Plunz verübt
wurde und bei dem Herr und Frau Plunz getötet
wurden, iſt noch nicht eöllig geklärt. Juwelier Plunz
befand ſich mit ſeiner Fumilie auf der Rückkehr von
einem Automobilausflug aus der e Berlins,
als auf der genannten Chauſſee der Kraftwagen gegen
ein Drahtſetl rannte, das quer über die Landſtraße
geſpannt war. Der Juwelier und ſeine Frau wurden
von dem Seil ſtrangultert und ſofort getötet und die
neunzehnjährige Tochter verletzt. Der Anſchlag iſt nicht,
wie man zuerſt annehmen konnte, ein gewiſſenloſer
Bubenſtreich, auch nicht der Racheakt eines fanatiſchen
Automobilfeindes, ſondern allem Anſchein nach

ein Raubattentat
ſorgfältig vorbereitet und in einer Art ausgeführt, wie
es in der Kriminalgeſchichte ohne Beiſpiel daſteht.
Wie übrigens eine neuere aus Berlin zugegangene
Meldung beſagt, ſind die Verletzungen der 19 jährigen
Tochter El ſe des Juwelierpaares Plunz nicht
lebensgefährlich, jedoch hat man ihr den Tod ihrer
Eltern noch nicht mitgeteilt. Das Drahtſeil, das über
die Chauſſee geſpannt war, war etwa dreißig Meter
lang und mehr als fingerdick, wie man es für Fahrſtühle
oder auf Schiffen verwender. Das Seil war übrigens
nicht zerriſſen. Herr Plunz war in voller Geſchwindig
keit gegen das Seil gefahren, ſo daß es ihm die Kehle
vollſtändig aufriß. Frau Plunz war das Seil
gerade über die Augen gegangen; ſie hat ſich vermut
lich beim Sturz aus dem Wagen das Genick ge
brochen. Das Antomobil iſt verhältnismäßig nicht
ſtark beſchädigt. Von zwei verdächtigen Perſonen war
einer bereits verhaftet worden. Der Verdacht gegen
dieſelbe beſtätigte ſich aber nicht. Der Jnhaber einer
Tonwarenfabrik in Marwitz hat angezeigt, daß das
Drahtſeil am 19. Februär von einem Arbelter, der vor
der Fabrik ſtand, geſtohlen worden iſt.

Hohe Belohnung für die Auffindung der Täter.
Zur Auffindung der Täter hat der Regierungs

präſident von Potsdam eine Belohnung von 1000
Mark, der kaiſerliche Automobilklub eine Beloh-
nung von 3000 Mark und die Automobilfirma Opel eine
ſolche von 500 Mk. ausgeſetzt. Auch andere große Auto
mobilfirmen werden in den nächſten Tagen ſich mit nam
haften Beiträgen anſchließen. Endlich kurſiert bei den
Beſitzern von Privatautos, die ſich durch das entſetzliche
Verbrechen bedroht fühlen, eine Sammelliſte, die voraus
ſichtlich mindeſtens 15 000 bis 20000 Mark ergeben
wird und gleichfalls zur Auffindung der Täter und zu
Belohnungen beſtimmt iſt. Es iſt feſtgeſtellt, daß es ſich
um einen lang vorbereiteten Raubüberfall handelt.
Der Polizeihund, der auf die Strecke geſetzt worden iſt,
hat dreimal einen Platz in der Nähe der Unfallſtelle ver
bellt, an dem die Täter offenbar den Erfolg ihres An
ſchlags abgewartet haben. An der Ausübung ihres Rau
bes ſind ſie nur dadurch gehindert worden, daß das zweite
Automobil ſofort hinterher kam. Bei Hennigsdorf hat
der Polizeihund die Spur trotz mehrfacher Verſuche ver
loren. Ein Fuhrwerksbeſitzer hat ſich gemeldet, der ſechs
bis acht Minuten vor der Kataſtrophe die Chauſſee
paſſiert hat; das Seil hat ſich zu der Zeit alſo noch nicht
an den Bäumen befunden. Von den drei verhafteten pol
niſchen Arbeitern iſt der eine entlaſſen worden, weil er

ſein Alibi nachweiſen konnte, die beiden andern, ein Ar
beiter Arndt aus Markwitz und Piſcharsky aus Heiligen-
ſee ſind in Haft behalten worden. Arndt arbeitete in
jenem Tonwerk, in dem das Drahtſeil geſtohlen worden
iſt, mit dem der Anſchlag verübt wurde.

Nach einer ſpäteren Meldung mußten die bisher Ver
hafteten alle wieder entlaſſen werden. Die DOpelwerke
haben den Kriminilbeamten Kraftwagen zur Verfügung
geſtellt, mit denen die Nachforſchungen in den verſchiede-
nen Ortſchaften angeſtellt werden.

Vermischtes.
(Millionen-Veruntreuungen.) Großes

Aufſehen erregt in Prag die Flucht des General
direktors der Prager Papierfabrik. Aktiengeſellſchaft
Dr. Götzz1, der übrigens auch als Komponiſt bekannt
iſt. Götzl hat ſich Unregelmäßigkeiten im Betrage von
1 Millionen zu Schulden kommen laſſen, er trieb
nicht nur bedeutenden Aufwand, ſondern hatte auch in
letzter Zeit große Börſenſpekulationen getrieben, die
ihm Verluſte brachten.

Neue Schreckenstat Newyorker Auto
mobilbanditen.) Drei Automobilverbrecher,
die mit Revolvern und Betäubungsmitteln ausgerüſtet
waren, überfielenum Mitternacht guf dem Broadway
einen Juwelier und raubten ihm Juwelen im Werte
von 9000 Dollar. Nach einem Revolverkampf mit
Polizeibeamten entflohen die Verbrecher. wobei ſie fich
nacheinander zweier Automobildroſchken hedienten.
Jn der erſten ließen ſie einen Teil ihrer Beute im Werte
von 7000 Dollar liegen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
e r ee etSodonor Minoral-Pastillen
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kaufen Sie vorteilhaft bei

Kurt Kurius,
Mitglied des Rabatt

Papierhandlung,
Brühl 4.

Spar Vereins

Vorzüge der Knorr- Suppenwürfel:el
S

eignet sich nicht nur zum Waschen, sondern wird
auch vorteilhaft verwendet beim Putzen, Scheuern

und Abseifen. Es ist daher im Haushalt

Herverragende Qualität: Jede Sorte hat den richtigen Eigen-
geschmack, Von hausgemachten Suppen nicht zu unter-
scheiden.

Hoher Nährwert: Die in der Suppe gut aufgelösten Nährstoffe
werden vom Körper Viel besser ausgenützt als feste

Es gibt 45 Sorten Knorr-Suppen, passend kür
jeden Geschmack.
iehbigksit:
1 Wörfel reicht für 3 gute Teller Suppe,

Reiche Auswahl:

Grosse Ausg

Billiger Prei
1 Wärfel (3 Teller) 10 P.

„Jch litt ſeit s Jahren an gelb-
lichem Ausſchlag mit furchtbarem

Hautjucken.
Durch ein halbes Stück Zucker's
FatentMedizinalSeife habe ich
das Ubel völlig beſeitigt. H. S.,
PolizeiSerg. a St. 50 Pf. (SWoig)
g. 150 Mk. oig, ſtärkſte Form).

u Zuckoohz Kreme (a 50 Pf.,t. 2c.. Bei W Kieslich und
Zupper. Drogerien.

iebling-
Seife aller Mütter ift die echte

l enKtechenpferd ntereſſe
von Verzmann Co Radeseul,
denn ſie iſt die beſte Kinder Seife
da äußerſt mild und wohltuend
für die einpfindlichſte Haut. Stück
30 Pf. bei W Fuhrmantr, Franz

ZSHexrſurt h Rich Fuprer

D

S

empfehle alle Sorten

Schuhe 1 Stlefel
bis zum elegantesten

u in n
Fach und hoch, wird jederzeit
ſauber angefertigt
erm. Baar ſen. Markt s

Zur örühiahreveſtellung
empfieh

Drillmaſchinen,
Dehnes Origiral und Zimmer

manns verſtellbare Löffel,
Kultivatoren, Acker und
Saateggen, Cambridge u.
Schlichtwalzen, in 5 Größen,

Aerſchlichten.
serrer Schrotmühlen,

Stilles Patent, beſte Mühle der
Jetztzeit.

V. Vornſchein, Lauchſtedt,
Maſchinenfabrik.
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Folide

Ausführg. Panther Express ars möve
80 Wie

Ersatz- und Zuhehörteile in grosser
Tuswahl. Reparaturen jeder Art-

Mechanikermstr.

„Repgraturen führt ſachgemäß
aus Vaar, Merſeburg, Markt 3

e e eAlleiniger Fabrikant auch der ſo beliebten
Schuhcreme Nigrin': Larl Centner Cöppingen.
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veranſtaltet von den Vühnenkünßtlern des StadtZheaters Halle a. S.

am Donnerstag den 6. März d. J.
abends S Uhr

in den geſamten Räumen des Neumarkt-Schützenhauſes.ehe Fren Konzert. SaloméParodie. Kabarett. zirkus.

Damenkarte 2, komitee der Redoute.
J. A. W. Braune, Halle a. S.

Gr. Steinſtraße 56, H.

S 9 g gerrenkarte Beſtellungen nimmt entgegen Arbeits
0

Von Mittwoch den 5. d. M.
e e wieder große Trans

orte
erſtllaſſ. hochtragender und

friſchmelkender

Küheu, Kulhen
(verſchiedener Raſſen) dabei
Se Zzugvieh, W ſowie eibester havrisch. Zugochsen
bei uns zum Verkauf.

Fusigo Junlel E.
Weissenfels a. S- Telephon 57,

Hierzu 3 Beilagen.
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Erste Beilage.

Deutschlanck.
Ein Angriff auf die Abgeordnetenimmüunität.) Wegen der Enthüllung des ſozialdemo-

kratiſchen Abg. Fiſcher im Reichstag, daß der Verſuch
des StaatsſekretärsDelbrück, amtliche Wahlurnen
einzuführen, an dem Widerſtand des Herrn v. Dallwitz

r ſei, ſchwebt ein Diſziplinarverfahren.
g. Fiſcher iſt, wie der „Vorwärts“ berichtet, vor den

Richter zitiert worden, um als Zeuge gegen den „noch
unbekannten“ Vertrauensbrecher vernommen zu werden.
Fiſcher lehnte aber unter Berufung auf Artikel 30 der
Reichsverfaſſung jede Ausſage ab. Aber er hatte damit
bei dem vernehmenden Richter kein Glück, nach deſſen
Auffaſſung dieſer Artikel 30 der Reichsverfaſſung: „Kein
Mitglied des Hauſes darf zu irgendeiner Zeit wegen ſei
ner Abſtimmung oder wegen der in Ausübung des Be
rufes gekanen Außerungen gerichtlich oder diſsiplinariſch
verfolgt oder ſonſt außerhalb der Verſammlung gezogen
werden.“ Der Artikel unterſcheidet alſo ausdrücklich
zwiſchen gerichtlicher und diſziplingariſcher Verfolgung und
der ſonſtigen Zurverantwortungziehung. Man könnte
alſo annehmen, daß damit die Abgeordneten in bezug auf
ihre parlamentariſche Redefreiheit genügend geſchützt und
vor ſtaatsanwaltlichen Beläſtigungen geſichert ſeien.
Das Berliner Kammergericht als oberſte Jnſtanz iſt aber
zu der Entſcheidung gekommen, daß es keine „Zurver-
antwortungziehung“ ſei, wenn ein Abgeordneter unker
dem Druck des Zeugeneides gezwungen werden ſoll, Aus
ſagen über die ſeinen Ausführungen im Reichstage zu
grunde liegenden Tatſachen zu machen. Selbſt wenn der
Abgeordnete unter die drohende Perſpektive geſtellt werde,
bei Verweigerung des Eides bis zu ſechs Mona
ten ins Gefängnis wandern zu müſſen, ſo ſei auch das
noch keine „Zurverantwortungziehung“. Abg. Fiſcher
verweigert jedenfalls ſein Zeugnis auf Grund des 9 51
der Strafprozeßordnung, weil je nach Beantwortung der
Frage bezw. nach Lage der Sache er ſelber ſich in Gefahr
der ſtrafrechtlichen Verfolgung ausſetzen könnte.

GDie Frau als Schöffe und Verteidi-
gerin.) Bei der Beratung des Geſetzes über das Ver
fahren gegen Jugend liche iſt im Reichstage die Frage
erörtert worden, ob nicht auch Frauen als Schöfſen
bei den Jugendgerichten zugelaſſen werden ſollten. Der
Entwurf erwähnt nur beiläufig im F 5, daß Frauen zu
den Perſonen gehören, die als Fürſorger für Jugendliche
beſtellt werden können. Jn der „Deutſchen Juriſten
Zeitung“ wird jetzt die Frage unterſucht, ob nicht die
Frau auch als Verteidigerin in Frage käme. Nach
den geſetzlichen Beſtimmungen könne ſchon heute eine Frau
bei Verhandlungen gegen Jugendliche als Beiſtand zuge
zogen werden. Aber nach der bisherigen Ubung der Ge
richte ſei. anzunehmen, daß es ſeltene Ausnahmen ſein
werden, in denen eine Frau als Verteidigerin vor die
Schranken des Gerichts treten wird. Es hätte ſich daher
empfohlen, daß der Geſetzgeber die Gerichte darauf hin
gewieſen hätte, in geeigneten Fällen, namentlich wenn
weibliche Jugendliche abgeurteilt werden ſollen, auf die
Wahl eines weiblichen Beiſtandes Bedacht zu nehmen.
Es heißt in der genannten Zeitſchrift zutreffend; „Bei

dem Unterſchied Zwiſchen männlichem und weiblichem
Seelenleben iſt eine Frau als Verteidigerin für Kinder
und weibliche Angeklagte im jugendlichen Alter eine Not
wendigkeit. Ein Vergehen, bei dem geſchlechtliche Mo
mente, Putzſucht, Eitelkeit uſw. als Beweggründe eine

RPolle ſpielen, wird von einer Frau, namentlich einer
Mutter, anders beurteilt werden, als bon einem Manne,
beſonders wenn er unverheiratet oder in kinderloſer Ehe
verheiratet iſt. Der große Menſchenkenner Shakeſpeare
hat im „Kaufmann von Venedig eine Frau als Ver

Vie Geſchwiſter.
Roman von H. Courths-Mahler.

(41 Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie merkte ſehr wohl, daß Herbert ſehr blaß ausſah

und oft an nervöſen Verſtimmungen litt. Der glück
See v Frohſinn, der ihn ſeit den ſeligen Tagen in

occa di Papa beherrſchte, ſchien wie fortgewiſcht. Ah
nungslos, was in ihres Mannes Seele vorging, ſuchte ſie
e nach dem Grund zu ſeinem verſtimmten Be
ragen.
Er irug die quälenden Zweifel ſtill mit ſich herum und

ſein Benehmen Gabi gegenüber war ſehr wechſelvoll.
überſtrömte er ſie heute mit zärtlicher Glut, ſo hielt er
ſich morgen von ihr fern und wich ihr aus. Frug ſie
ihn mit liebevoller Dringlichkeit, was ihm fehle, ſo fertigte
er ſie mit Ausreden ab. Er wurde ſogar einige Male
unfreundlich zu ihr.

Eines Tages, als Fred mit ſeiner Frau bei ihnen zu
Tiſche war, ſprach man über Römer Fred erzählte, daß
Heinz kaum noch außerdienſtlich für ihn zu ſprechen wäre
und ſich von allen zurückzöge.

„Das iſt wohl verſtändlich, Fred. Römer iſt doch in
Trauer um Jngeborg,“ ſagte Gabi.

„Ach, das iſt ja Unſinn. Deshalb braucht er ſich nicht
förmlich zu verkriechen. Er ſoll doch verſuchen, wieder
fröhlich zu werden im Kreiſe ſeiner Kameraden So tief
war doch ſeine Liebe zu Jngeborg nicht, da wollen wir
uns doch nichts weiß machen. Hinter ſeiner Kopfhängerei
muß doch noch etwas anderes ſtecken

Fred ſah dabei Gabriele forſchend an. Sie erfaßte
ſeine Gedanken und wurde glühend rot, ſehr gegen ihren
Wiklen. Und als ſie in dieſem Augenblick ihres Mannes
Blick forſchend auf ſich gerichtet ſah, wurde ſie noch röter.
Sie wußte ſelbſt nicht, warum. Es war wohl Unmut
über Freds deutlich zur Schau getragenen Verdacht, daß
er Heinz Pömers „Kopfhängerei mit ihr in Verbindung
brachte. Sie war ärgerlich auf ſich und Fred.

Dieſer war längſt wieder zu einem anderen Thema
übergegangen. Er neckte ſich mit ſeiner Frau. Die bei-
den waren ſehr glücklich in ihrer fröhlichen, ſorgloſen Ehe.
Für ſie war alle Tage Sonnenſchein Von Sorgen oder
Argerniſſen waren ſie verſchont. Sie waren auch beide
viel zu leichtlebig und wohlgemut, um ſich das Leben
ſchwer zu machen. Probleme gab es weder bei ihm, noch
bei ihr zu löſen.

d Sparſamkeit, d. h.

Mittwoch den 5. März

teidigerin vor Gericht auftreten laſſen, ſicher nicht nur
aus Gründen der Technik des Dramgas.“

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 3. März.) Jm

Reichstag wurde am Montag die Beratung des Ma
rineetats fortgeſetzt. Abg. No ske (Soz.) richtete hef
tige Angriffe gegen die Mehrheitsparteien wegen ihrer
re Dabei nahm er ſich beſonders den
9

g.

dige Wandlungsfähigkeit vorhielt. Schließlich trat er für
eine Verſtändigung zwiſchen den Großmächten und für die
Abrüſtung ein. Seine Freunde würden dem Proteſt
gegen das Wettrüſten ſichtbaren Ausdruck durch die Ab
lehnung des Marineetats geben. Staatsſekretär v. Tir-
pitz trat verſchiedenen Ausführungen des Vorredners
entgegen. Er bekdnte, daß bei einem nationalen oder
internationalen Seemannsſtreik die Marineverwaltung
allerdings mit ihren Mannſchaften eingreifen werde.
Weiter betonte er, daß die Bewilligung von Mitteln für
die „Hohe nzollern“ keinen Verſtoß gegen die Ver
faſſung bedeute. Abg. Dr. Struve (ortſchr. Vp.)
trat noch einmal für eine Beſſerſtellung der Deckoffiziere
ein, denen auch die Strafgewalt übertragen werden müſſe.
Abg. Erzberger (3.) wandte ſich gegen die Angriffe
des Abg. Noske. Er forderte, daß die Wehrkraft Deutſch
lands ſo ſtark ſein müſſe, daß es auch jeder Kombingtion
von Mächten gewachſen ſei. Dann folgte noch einmal
Abg. Noske mit neuen Angriffen auf das Zentrum.
Der Schluß ſeiner Rede ging unter in minutenlanger
ſtürmiſcher Heiterkeit, als er der Regierung vorwarf, daß
ſie fortwährend gegen die Grundſätze der Sozialdemokra-
tie aufs ſchroffſte verſtoße. Damit ſchloß die Ausſprache.
Bei der Abſtimmung wurde der neue Departementsdirek
tor abgelehnt; angenommen wurden u. g. die fort
ſchrittlichen Anträge auf Vereinfachung des Ma
rineverwaltungsbetriebes und auf Berückſichtigung der
Berufsorganiſationen der Hausarbeiter bei Lieferungen.
Jn der Einzelberatung wurden die Reſolutionen

die eine Verbeſſeder Budgetkommiſſion angenommen,
rung der Geſamtſtellung der Deckoffiziere und die Ein
führung der zweijährigen Dienſtzeit für Marineinfanterie
und Matroſenartillerie fordert. Der Antrag Heckſcher
(Fortſchr. Vp.), der die von der Kommiſſion geſtrichenen
Auslandszulagen für den Marinegttachee in Buenos
Aires wiederherſtellen wollte, wurde abgelehnt. Beim
Kapitel Bekleidung gab es eine längere Debatte über die
Ausbeutung der für die Marineverwaltung tätigen Heim
arbeiterinnen. Der Sozialdemokrat Brandes- Halber
ſtadt brachte dann eine Fülle von Beſchwerden vor über
die Arbeiterverhältniſſe auf den Werften und über die
politiſche Bevormundung der Arbeiter und Angeſtellten
Der Staatsſekretär erwiderte, daß er Friedens
ſtörer in ſeinen Betrieben unter keinen Umſtänden dul-
den könne. Zum Schluß ging Abg. Wein hauſen
(Fortſchr. Vp.) ausführlich auf Wünſche und Beſchwerden
der Angeſtellten und Arbeiter ein. Er hob jedoch hervor,
daß der Staatsſekretär in bezug auf die ſoziale Fürſorge
für ſeine Angeſtellten einen Weitblick bewieſen habe, der
den Leitern anderer Reſſorts als Vorbild dienen könnte
Die Weiterberatung wurde dann auf Dienstag vertagt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 3. März.) Das
Abgeordnetenhaus begann am Montag die zweite Leſung
die Tarife ermäßigt und die allgemeinen Jntereſſen den
gemeine Debatte über die finanztechniſchen und wirt
ſchaftlichen Fragen des Eiſenbahnetats ſtatt. Abg. Graf
v. d. Gröben (k.) wandte ſich, nach einem Lob auf die
Tüchtigkeit des Eiſenbahnminiſters, gegen eine falſche

gegen eine Sparſamkeit bei der An

Wendheim war auffallend ſtill und beteiligte ſich nur
wenig am Geſpräch. Und Gabi fühlte ſich ſehr unbehag
lich in Geſellſchaft der beiden jungen Leute Sie war ſehr
froh, als dieſe ſich, lachend und fröhlich wie immer, endlich
verabſchiedeten.

Herbert war ans Fenſter getreten und ſtarrte düſter
hinaus. Gabriele trat zu ihm.

„Herbert, was iſt dir nur wieder.“
Er zog die Stirne kraus.
„Nichts, nichts.“
„Du ſiehſt ſo finſter aus.“

„Man kann doch nicht immer lachen wie dieſes fidele
Ehepaar.“

„Sind dir die beiden unangenehm
„Nein doch. Herrgott laß mich doch in Ruhe mit

deinen Fragen.“
en umfaßte ſeinen Arm und ſah traurig in ſein Ge
ſicht.

„Herbert, manchmal meine ich jetzt, du haſt mich gar
nicht mehr lieb.“

Er ſah ſie an. Sein Blick wurde weich. „Hältſt du
es für möglich, daß man einen Menſchen, den man ge
liebt hat, nicht mehr lieben kann

Sie errötete leicht.
„Ja unter gewiſſen Umſtänden.“
„Und welche Umſtände wären das
„Alle kann ich dir nicht aufzählen. Jch weiß nur aus

eigener Erfahrung, daß man über einer zweiten Liebe die
erſte vergeſſen kann.“

„Und ſchließlich vergißt man über der erſten wieder
die zweite, wenn ſie von neuem erſteht,“ ſagte er gepreßt.

„Herbert, warum redeſt du ſo ſonderbares Zeug
Sie hatte in haltloſem Schreck die Hände herabſinken

laſſen und in ihren Augen ſtanden Tränen
„Verzeih ich wollte dich nicht kränken. Achte nicht

auf mich, Gabi, ich bin ein wenig nervös und verſtimmt.“
Sie zwang ihre Tränen hinunter
„Herbert, noch nie warſt du ſo fremd und ſo ſonderbar

zu mir wie jetzt. Nicht einmal damals, als ich deinen
Wert noch nicht erkannt hatte. Liebſter, mir iſt ſo angſt

ich weiß nicht, was plötzlich zwiſchen uns ſteht. Aber
ich fühle es iſt da. Willſt du nicht offen zu mir ſein
Trifft mich irgend ein Verſchulden Sag es ſchnell, da
mit ich es gut machen kann.“

„Nein, nein. Jch bitte dich, miß meiner Verſtimmung
keine Bedeutung bei. Komm, ich bin ſchon wieder ver
nünftig. Zank mich aus, daß ich dir wie ein alter Gries
gram das Leben ſchwer mache

Erzberger aufs Korn, dem er auch ſeine merkwür
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ſchaffung neuer Betriebsmittel, aber auch gegen zuweit
gehende Tarifermäßigungen. Mit Freude konſtatierte
er, daß die preußiſchen Eiſenbahnen in bezug auf die Be
triebsſicherheit immer noch an der Spitze der Welt mar-
ſchieren. Auch Abg. Sechmedding (3.) trat für eine
Vermehrung des Wagenparks und für eine Verbeſſerung
der Bahnhofsbauten ein. Die Urſache vieler Betriebs
unfälle ſah er im übermäßigen Alkoholgenuß, er befür
wortete daher Maßnahmen zur Förderung der Enthalt
ſamkeit unter den Eiſenbahnangeſtellten. Jm übrigen
trat er mit großer rennt für eine Ermäßigung der
Jahrpreiſe für die 1. Wagenklaſſe ein. Gegen eine deutſche
Eiſenbahngemeinſchaft waren ſeine Bedenken beinahe noch
größer, als die Bedenken des konſervativen Redners. Abg.
Dr. Maceo (nl.) will von einer deutſchen Eiſenbahn
gemeinſchaft gleichfalls nichts wiſſen, redete aber dem
Ausbau der Wagengemeinſchaft zu einer allgemeinen
Betriebsmittelgemeinſchaft das Wort. Wie all dieſe Red
ner, machte ſich auch Frhr. v. Zedlitz (fk.) zum Für-
ſprecher einer durchführbaren Beſſerſtellung des großen
Heeres der Eiſenbahnbeamten und Arbeiter. Jn länge
rer Rede ging dann Eiſenbahnminiſter v. Breiten-
bach auf alle dieſe Anregungen meiſt zuſtimmend ein.
Nur bei der Frage der Tarifermäßigungen trennte er
ſich von dem konſervativen Sprecher. Jn Fällen beſon
derer Notwendigkeit, ſo zum Beiſpiel im letzten Winter
zur Fleiſchverſorgung der Großſtädte müßten eben
des Eiſenbahnetats. Zunächſt fand eine all
Sonderintereſſen vorangeſtellt werden. Als nächſter
Redner kritiſierte Abg. Dr. Pachnicke (Fortſchr. Vp.),
daß fortgeſetzt Millionen und Abermillionen im Aus
gleichsfonds aufgeſpeichert werden, während auf der an
deren Seite das Finanzminiſterium auf die Steuer
zuſchläge nicht verzichten zu können vorgibt. Die Auf
hebung der Steuerzuſchläge, die jg nur als Proviſorium
bewilligt ſeien, ſei um ſo notwendiger, als das Reich in
dieſen Friedenszeiten mit einer Kriegsſteuer an das Volk
hranzutreten beabſichtige. Dr. Pachnicke brachte ferner
eine Fülle von Einzelwünſchen vor. So wünſchte er
Schlafwagen dritter Klaſſe, die Einführung der elektri
ſchen Beleuchtung der Eiſenbahnwagen, eine Reform der
Fahrkartenſteuer unter Schonung der 3. und gänzlicher
Freilaſſung der 4. Klaſſe und ſchließlich die Einführung
der elektriſchen Zugförderung auf der Berliner Stadt
bahn. Für die am Dienstag bevorſtehende Abſtimmung
in der Kommiſſion ſei eine Mehrheit für dieſes Geſeß
geſichert. Abg. Ströbel (Soz.) forderte vor allem die
Abſchaffung der erſten und beſſere Ausſtattung der vierten
Klaſſe. Jn der weiteren Debatte trug Abg. Hammer
(k.) Handwerkerwünſche vor, Abg. Herold (Z.) forderte
Aufhebung der Ausnahmetarife für Mais und Futter
gerſte, und der Abg. Dr. Friedberg (nl.) bekämpfte
wie Dr. Pachnicke die Steuerzuſchläge und die jetzige
Finanzpolitik der Eiſenbahnverwaltung überhaupk. Vom
Regierungstiſch griffen nochmals Miniſter v. Breiten
bach und Finanzminiſter Dr. Lentze in die Debatte
ein. Miniſter v. Breitenbach wehrte ſich gegen eine An
regung des Abg. Ströbel, die 4. Wagenklaſſe in die
Schnellzüge aufzunehmen, während der Finanzminiſter
vor allem die von Dr. Friedberg befürwortete Quotiſie

Grundſäßen der Sparſamkeit entgegenſtehend bekämpfte.
Am Dienstag geht die Debatte weiter.

Volkswirtschaftliches,
M Neuprägung von Nickelmünzen. Durch

Bundesratsbeſchluß iſt die Reichsregierung ermächtigt
JFünfpfennigſtücke im Betrage von 8 Millionen
Mark auszuprägen. Die Prägung wird nach Bedarf
innerhalb der nächſten 3 Jahre ausgeführt werden. Die

Einige Tage ſpäter, als ſie bei Tiſche ſaßen, fragte
Wendheim plößtzlich:

„Gabi ich habe dich nie danach gefragt iſt der
Mann, den du einſt geliebt haſt, in dieſer Stadt an

weſend SSie wurde rot bei ſeiner Frage, ſah ihn aber ruhig an.
„Warum kommſt du gerade jetzt darauf
„Jch wollte dich ſchon immer einmal danach fragen,

habe es jedoch immer wieder vergeſſen. Wenn du es mir
nicht ſagen willſt ich zwinge dich nicht.

„Doch, du kannſt es wiſſen. Ja, er iſt hier.“
„Kenne ich ihn
„Du kennſt ihn ſehr gut. Aber bitte, frag mich nun

nicht weiter. Jch könnte dir ja ſeinen Namen ruhig
nennen, es iſt aber beſſer, du bleibſt ihm gegenüber un
befangen.“

o meint eSie faßte plötzlich nach ſeiner Hand.
„Herbert Liebſter hängt am Ende gar deine

Mißſtimmung mit der alten Geſchichte zuſammen

Er lachte gezwungen. S„Nicht doch, Gabi. Mach doch nicht ſo ängſtliche
Augen. Dies Thema iſt dir wohl ſehr peinlich

„Offen heraus ja. Wenn du mich damals nach
ſeinem Namen gefragt hätteſt ich würde ihn dir ruhig
geſagt haben. Jetzt ſind Umſtände eingetreten, die mir
das unmöglich machen.

Er legte ſchnell Meſſer und Gabel fort, ſprang auf
und zog ſie mit wilder Heftigkeit an ſich.

„Gabi jetzt könnte ich es nicht mehr ertragen, dich
hergeben zu müſſen

Sie küßte ihn zärtlich.
„Mein Liebſter mein kvrichter lieber Schatz, was

für dumme Gedanken ſind das nun wieder. Jch könnte
dich doch nimmer laſſen nie mehr. Wie könnte ich
ohne dich ſein, ohne deine Liebe, deine Güte. Sei doch
wieder froh und glücklich, mein Herzensmann. So lieb
biſt du, wenn du lachſt und fröhlich biſt, ſo warm wird
mir da ums Herz. Sag ehrlich, mein Herbert, biſt du
gar ein wenig eiferſüchtig auf meine erſte Liebe? Jetzt,
da du mein Höchſtes, mein Liebſtes biſt? Ja, ich ſehe
dir an, daß es ſo iſt. Schäme dich, böſer, herzlieber
Mann, ſchäme dich. Jetzt haſt du niemand mehr zu
fürchten, mein Herz gehört dir nur dir allein für alle

Zeit.“ SEr drückte ſie feſt an ſich.
(Fortſetzung folgt.

um „Merſebnrger Correſpondent“

rung der Steuerzuſchläge als verhängnisvoll und n



auf Grund der letzten Ermächtigung des Bundesrats
auszuprägenden Fünfpfennigſtücke werden Ende März
ſämtlich hergeſtellt ſein. Daß nicht auch gleichzeitig eine
Ermächtigung für die Ausprägung von Zehnpfennige
ſtücken vom Bundesrat erteilt iſt, liegt daran, daß im
Beginn des vorigen Jahres bereits der Prägung von
Zehnpfennigſtücken im Betrage von 5 Millionen Mark
vom Bundesrat zugeſtimmt iſt. Dieſes Quantum wird
vorausſichtlich erſt im nächſten Jahre ganz zur Ausprä-
gung gelangt ſein. Ein Bedarf an Nickelmünzen hatte
ſich durch vermehrte Nachfrage bei der Reichsbank her
ausgeſtellt. Von den neuen Fünfundzwanzig-
pfennigſtücken werden bis guf weiteres neue
Stücke nicht hergeſtellt. Die vom Bundesrat
im vorigen Jahre beſchloſſene Prägung im Betrage von
5 Mill. Mk. iſt nur teilweiſe ausgeführt, da ein Bedarf
noch weiteren Stücken nicht hervporgetre-
ten iſt. Erſt wenn ſich ein ſolcher herausſtellen ſollte,
wird. mit der Prägung fortgefahren. Eine Einziehung
tet Verkehr befindlichen Stücke iſt jedoch nicht beab-
ichtigt.

Der rollende Dollar hat, ſo ſchreibt die„Bresl. Ztg.“, in der Leuchtöl kommiſſion des
Reichstages wiederum einen Triumph gefeiert. Das
Zentrum, von der Verbohrtheit der Sozialdemokratie
unterſtützt, hat neben anderen Beſchlüſſen auch den durch
geſetzt, daß das bei dem Monopol zu inveſtierende Kapi-
tal keine höhere als eine fünfprozentige Verzin-
ſung finden dürfe. Es iſt und das iſt ja der Zweck
des Zentrumsbeſchluſſes ſelbſtverſtändlich aus
geſchloſſen, daß ſich Geldgeber finden ſollten, die das Ri
ſiko; das ſolch ein Unternehmen einſchließt, ohne Ausſicht
auf eine höhere als fünfprozentige Verzinſung übernehmen
würden. Das Zentrum iſt plötzlich ſo antikapitaliſtiſch
geworden, daß es dem kaufmänniſchen Kapital in Deutſch
land keine höhere Verzinſung als eine 5prozentige und
höhere Verzinſung und die dauernde, ſchrankenloſe Aus
beutung und übervorteilung des deutſchen Publikums zu
gönnen! Freilich, das Zentrum iſt bei dem Geſchäft be
teiligt, denn es hat von der Standard Oil Comp.
auch in Zukunft fette Subventionen zu erwarten,
während ſolche Schmiergelder von deutſchen Kapitaliſten
allerdings nicht gezahlt werden dürfen. Unbegreiflich iſt,
daß die Sozialdemokratie für das Zentrum bei dieſem
Handel die Kaſtanien aus dem Feuer holt. Es geht doch
i über eine unentwegte Kopfloſigkeit und Verrannt-
heit.

Ein für die Krankenkaſſen wichtigerBundesratsbeſchluß. Der Reichskanzler hat, ſo
berichtet die „RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung in einem
Erlaß feſtgeſtellt, daß der Beſchluß des Bundesrats vom
8. November v. J. über die Amtsdauer der Ver
freter der Arbeitgeber und der Verſicher-
ten bei den Organen der Krankenkaſſen
ſchon am 15. November in Kraft getreten iſt. Durch den
erwähnten Beſchluß war die Amtsdauer der Vertreter der
Arbeitgeber und der Verſicherten bei den Organen der
Krankenkaſſen verlängert worden. Der Beſchluß war
nicht, wie der über die Verlängerung der Amtsdauer bei
den Berufsgenoſſenſchaften der Unfallverſicherung im
„Reichsgeſetzblatt“, ſondern im „Zentralblatt für das
Deutſche Reich“ veröffentlicht worden. Jn der Praxis
tauchen nun mannigfache Zweifel namentlich über den
Zeitpunkt auf, an dem dieſer Beſchluß in Kraft getreten
iſt. Da der Bundesratsbeſchluß zunächſt nicht bekannt
geworden war, hatten iele Krankenkaſſen nach dem
15. November Neuwahlen vorgenommen. Dieſe Neu

wahlen ſind nunmehr infolge der Erklärung des Reichs
kanzlers ungültig, und die Organe müſſen wieder in ihrer
früheren Beſetzung in Wirkſamkeit treten.

Merseburg und Amgegend.
4. März.

Zwecks Vorbereitung der Gedenkfeier
der Schlacht bei Leipzig am 17. Oktober in
Merſeburg hatten ſich am Montag abend auf Ein
Iidung des Bürger Ausſchuſſes und der Merſeburger
Turnerſchaft die Vertreter der hieſigen Vereine, Jn
nungen und ſonſtigen Korporationen nahezu vollzählig
e ngefunden. Stadtrat Thiele leitete die Verhand
lungen und Oberlehrer Dr. Taube machte die Er-
ſchienenen mit dem Programm für die beabſichtigte
Feier bekannt. Zunächſt iſt ein Feckelzug nach der
Ehrenſäule geplant, dort ſoll eine kurze Erinnerungs
feier abgehalten und danach der Räckmarſch nach
der Stadt angetreien werden. Den einzelnen
Gruppen ſoll anſchließend die Abhaltung beſonderer
F iern in Geſtalt von Kommerſen uſw. empfohlen werden.
Die Verſammlung ſtimmte in allen Punkten zu und es
wurde noch beſonders darauf hir gewieſen, daß bei dieſer
Erinnerungsfeier Gelegenheit gegeben wäre, eine Be
teiligung der geſamten Bürgerſchaft zu erzielen. Sodann
wurde die Gruppeneinteilung vorgenommen und hierauf
der Vorſtand gewählt, der ſich aus folgenden Perſonen
zuſammenſetzt: Stadtrat Thiele und Dr. Taube Vor
ſitzende, Redakteur Fr. Rößner Schrifcführer, ſowie als
Beiſitzer von den Militär und Schützen Vereinen
Rechnungsrat Eichardt, Bäckermeiſter Hüthel,
Handelsgärtner Schwarz, von den Turnvereinen und
der Feuerwehr Kaufmann Benneke, Prokuriſt
Seyfert, Branddirektor Fr. Hirſchfeld, von den
Sportvereinen Bankbeamter Heyne, Kaufmann Alten
dorf, von den Geſangvereinen Reg. Sekcetär Müller,
Kalkulator Bart hel, von den Janungen Maurermeiſter
Günther, Bäckermeiſter Klappenbach und von den
verſchiedenen Vereinen Hausmann Bock Vereine,
die nicht vertreten waren und an der Feier teilnehmen
wollen, werdeu erſucht, ſich beim Schriftführer anzu
melden. Die Anmeldung der mözlichſt genauen Teil
nehmerzahl der einzelnen Vereine muß bis zum 20. April
d. J ebenfalls beim Schriftführer bewirkt werden. Der

Vorſtand wird dann wieder einberufen, die genaue
ruppeneinteilung vornehmen und auch das Programm

hafte Jntereſſe und die ſtarke Beteiligung ſchloß Stadtrat
Thiele gegen 10 Uhr die Verſammlung.

Das Abiturienten- Examen am hieſigen
Domgymnaſium ſtand diesmal unter der Leitung des
Herrn Direktor Ziehen, der als königlicher Kommiſſar
fungierte. Außer den ſchon geſtern genannten Ober
primanern Jaehnert, Gaiſer, Peter, Füßlein und Bach
mann haben die noch im Laufe des Montag nachmittags
und heute früh fortgeſetzte Prüfung noch beſtanden die
Oberprimaner Boit, Mäder und Thomaſius, zu
ſammen alſo 8, während 10 zur Prüfung zugelaſſen
waren.

Jn der St. Maximi Kirche wurde am letzten
Sonntag nachmittag ein liturgiſcher Paſſions-
gottesdienſt abgehalten, bei dem der andächtigen
Gemeinde eine Herz und Gemüt bewegende Erbauung
zuteil wurde, welche um ſo höher le d zu werden
verdient, als der rein evangekiſche Charakter
dieſes Gottesdienſtes der Gemeinde Gelegenheit bot nicht
bloß zuzuhöcen, ſondern ſich auch ſelbſt an der Feier zu
betätigen. Dieſe wurde eröffnet durch den Gemeinde
geſang des Liedes „O Haupt voll Blut und Wunden“,
welchem ein Orgel-Vorſpiel zu: „Cyriſtus, der iſt mein
Leben“ folgte. Ein à capella-Chor ſang darauf: „Du
Hirte Jſraels“ von Bortniansky, und ein Duett für
Sopran und Alt aus dem „Evangelius“ von Kienzl wirkte
ebenſo ergreifend wie die ſpäter folgenden Vorträge des
Chors (teilweiſe mit Orgel- und Streichq tartettBeglei
tung), der das Ave verum“ von Mozart und von J. S.
Bach „Am Kreuz auf Golgatha“ in ergreifender Weiſe
zum Vortrag brachte. Die zur Verleſung gelangten
Schriftworte, Abſchnitte aus der Paſſionsgeſchichte, Ge
meinde: „Eines wünſch' ich mir vor allem andern“ und
weitere muſikaliſche Darbi tungen, wie ein Trio für
Violine, Violorc llo und Orgel, waren wohl geeignet, die
Andacht zu wecken, zu heben und zu erhalten. För
weitere Gotte dienſte dieſer Art würde die Gemeinde nicht
nur, ſondern auch die Beſucher aus anderen Gemeinden
gewiß durch rege Teilnahme von Herzen dankbar ſein;
den verdienten L itern der muſikaliſchen Darbietungen ſei
an dieſer Stelle voll Anerkennung gezollt.

Abänderung der Prüfung für Volks
ſchullehrer. Am 1. April treten die neuen Vor
ſchriften für die zweite Lehrerprüfung der Volksſchul
lehrer in Kraft, welche die Unterrichtsverwaltung im
vergangenen Jahre beſchloſſen hat. Sie beziehen ſich auf
Ork, Zeit und Gegenſtand der Prüfung und auf die Zu
ſammenſtellung der Prüfungskommiſſion. Gegenwärtig
iſt die Prüfungskommiſſion für die zweite Lehrerprüfung
zuſammengeſetzt aus dem Kommiſſar des Provinzialſchul-
kollegiums als Vorſitzenden, einem Kommiſſar derjenigen
Regierung, in deren Bezirk das Seminar liegt, dem
Direktox und ſämtlichen ordentlichen Lehrern des Semi
nars. Ferner wohnen Kommiſſare der evangeliſch-kirch

lichen Ob örden ſowie der biſchöflichen Behörde der
Prüfung bei; den Kreisſchulinſpektoren des Regierungs
bezirks iſt die Teilnahme an der Prüfung freigeſtellt. Jn
Zukunft wird die Prüfung nicht mehr am Seminarort
ſtattfinden, ſondern in der Schule, in der der Lehrer be
ſchäftigt iſt. Die Prüfungskommiſſion wird dann nur
aus drei Mitgliedern beſtehen, nämlich aus dem zuſtän
digen Regierungs und Schulrat als Vorſitzenden, dem
Kreisſchulinſpektor und einem Leiter oder Lehrer öffent
licher Unterrichtsanſtalten. Die Prüfung ſoll abgelegt
werden, nachdem der Lehrer mindeſtens zwei Jahre an
einer preußiſchen Schule voll beſchäftigt geweſen iſt. Falls
ſie nicht beſtanden wird, kann ſie noch einmal wiederholt
werden. Jſt aber dieſer zweite Verſuch ohne Erfolg, ſo
wird der betreffende Lehrer aus dem Schuldienſt ent
laſſen. Die Prüfung zerfällt in einen praktiſchen und
einen wiſſenſchaftlichen Teil. Der erſtere erſtreckt ſich auf
die Tätigkeit des Lehrers in der Klaſſe in dem zweiten
Teile hat der Lehrer die erforderlichen Kenntniſſe in der
Pſychologie, Ethik und Logik, ferner die Vertrautheit mit
der geſchichtlichen Entwicklung der preußiſchen Volksſchule
und mit den wichtigſten Schulverordnungen nachzu
weiſen.

Fußballſport. Am vergangenen Sonntag
ſpielte die 2. Mannſchaft des hieſigen V. f. B. gegen die
3. Mannſchaft des B. C. „Preußen“ Merſeburg unent
ſchieden 1:1. Halbzeit 0:1.

Eingeſondt! Schon mehrere Male habe ich
es als großes Übel empfonden. daß die Bahnhofs
ubhr im Vordergebände verſchiedene Zeit anzeigte. So
z. B. zeigte der große Zeiger auf 9 Uhr. während der
Stundenzeiger guf 2 10 Uhr ſtand. Könnte dem Üsel
ſtand nicht abgeholfen werden Es handelt ſich jeden
falls nur um kleine Mühe.

Stadtverordneten-Sitzung-
Merſeburg, 3. März 1913.

Am Magiſtratstiſche: Bürgermeiſter Dr. Haacke,
die Stadträle Blankenburg, Dehne, Thiele
und Wolff. Vom Kollegium waren 26 Stadtverord-
nete anweſend.

Stadtverordneten-Vorſteher Grempler eröffnete
die Verhandlungen mit folgenden Mitteilungen:

a) Die Wahl des Stadtrats Wolff zum Beigeord
neten hat die Beſtätigung des Königs gefunden.

Auf Vorſchlag der Elektrizitätskommiſſion hat der
Magiſtrat den Techniker Schnelle aus Duisburg zum
techniſchen Leiter des Elektrizitätswerkes gewählt.

c) Das Modell für das Grabdenkmal des verſtor
benen Privatmanns Kanzler in Leipzig ſteht im Saale
zur Einſicht aus.

d) Gerichtsaſſeſſor Querfurt iſt der Stadt zur in
formatoriſchen Beſchäftigung überwieſen worden und
wurde den Stadtverordneten vorgeſtellt

Darauf fand die Tagesordnung wie folgt Erledigung:
1. Entlaſtung der Rechnung des Andreasheims für

1910. Berichterſtatter Stadty. El ze. Die Rechnung iſt
geprüft und die gezogenen Erinnerungen erledigt. Die
Entlaſtung wurde erteilt.aus arbeiten. Mit Dankesworten für das bewieſene leb

Der Zuſchuß aus ſtädtiſchen
Mitteln betrug 4880 Mk.

2. Bildung eines Ausgleichsfonds. Auf Antrag des
Berichterſtatters Stadtv. Bothe wird dieſer Punkt in
die geheime Sitzung verwieſen, da zur Begründung
Steuerverhältniſſe zur Sprache kommen müſſen, die inter
ner Natur ſind. Die Stadtverordneten ſtimmten zu.

3. Tilgungsbedingungen der Anleihe von 35 000 Mk.
zum Einban eines Reſtaurants im alten Rathanſe. Be
richterſtatter Stadtv. Wiegand. Der Bezirks- Aus

ſchuß will die Tilgungsquote auf 6 Proz feſtgeſetzt wiſſen.
Der Mietsertrag iſt ſo hoch, daß dieſe erhöhte Tilgung
erfolgen kann, ohne ſtädtiſche Mittel in Anſpruch zu
nehmen.

In der Beſprechung trat Stadtv. Werneke dafür ein,
keinen Ausgleichsfonds anzuſammeln, ſondern die über
ſchüſſe zur Abſtoßung alter Schulden zu verwenden. Die
Aufnahme einer Anleihe für den oben bezeichneten Zweck
erachtete er für nicht notwendig und ſchlug dagegen vor,
die Koſten des Ratskellerbaues aus den Überſchüſſen zu
decken. Auch Stadtv. Deckert vertrat dieſen Stand-
punkt und richtete die Anfrage an den Magiſtrat, ob es
möglich ſei, dieſe Koſten auf zwei Jahre zu verteilen und
aus den Überſchüſſen zu decken. Stadtv. Bothe be
merkte hierzu, die Überſchüſſe ſind bereits in den Haus
haltsplan für 1913 eingeſtellt worden; es mußte damit
gerechnet werden, um eine Erhöhung der Steuerzuſchläge
zu vermeiden. Auch Stadtv.- Vorſteher Grempler
warnte vor dieſem Experiment, die Koſten des Ratskeller-
einbaues aus laufenden Mitteln zu decken. Ferner halte
er überhaupt eine Verquickung des Antrages auf Schaf
fung eines Ausgleichsfonds mit dem zur Beratung ſtehen
den Antrage für untunlich. Haben wir erſt einen Aus
gleichsfonds, dann kann einer Abſtoßung alter Schulden
ſpäter immer noch näher getreten werden.

Die Verſammlung genehmigte darauf den Magiſtrats-
antrag.

4. Abbruch des Hauſes Dammſtraße Nr, 2. Bericht
erſtatter Stadtv. Höpke. Da das Haus unbewohnt und
nicht mehr zu anderen Zwecken zu gebrauchen iſt, hat der
Magiſtrat den Abbruch beſchloſſen. Die Verſammlung
beſchließt demgemäß. Das Haus war früher Dienſt
wohnung des Gasmeiſters.

5. Herrichtung und Vermietung der Räume im Erd
geſchoß des Direktorwohnhauſes im alten Gasanſtalts
grundſtück. Berichterſtatter Stadtv. Rügo w. Als
Konſequenz des Beſchluſſes, die erſte Etage herzuſtellen
und zu vermieten, hat ſich auch die Wiederherſtellung der
Parterreräumlichkeiten und deren Vermietung erwieſen.
Von der Benutzung der Räume für das Elektrizitätswerk
will man aus Zweckmäßigkeitsgründen abſehen. Die Her
ſtellungskoſten ſind auf 920 Mk. veranſchlagt. Der Miet
preis iſt auf 350 Mk. feſtgeſetzt. Die Wohnung ſoll dem
techniſchen Leiter des Elektrizitätswerkes angeboten
werden. Der Berichterſtatter hob beſonders hervor, daß
neue Ofen ſowie elektriſche Elemente angeſchafft werden
u da dieſe mit in die neue Gasanſtalt gewandert
ind.

Stadtrat Blankenburg gab hierüber die Auf
klärung, daß die Ofen auf Anordnung der Gasanſtalts
Deputation mit übernommen worden ſind, da ſie im neuen
Gasanſtaltsgebäude ſehr nötig gebraucht wurden.

Stadtv. Scholtz forderte Legung des elektriſchen Lich-
tes und Bewilligung der Koſten hierfür. Denn wenn
die Stadt dem Mieter, dem Leiter des Elektrizitätswerks,
freie elektriſche Beleuchtung zuſichere, müſſe man auch die
Leitung legen.

Stadv. Mahlo beantragte, den Erſatz der Ofen auf
Koſten der Gasanſtalt vorzunehmen. Hiergegen erklärte
ſich Stadtrat Blankenburg.

Der Antrag des Stadtv. Scholtz wurde nach kurzer
Ausſprache genehmigt.

Zu dem Antrag des Stadtv. Mahlo bemerkte
Stadtrat Blankenburg, die Gasanſtalt ſei bereit,
für die übernommenen Ofen 100 Mk. zu zahlen, da ſie
nur dort verwendet werden können. Hierzu ſprachen noch
die Stadtv. Dobkowitz, Rügow und Eichardt
und erklärten ſich gegen den Antrag Mahlo. Der Gegen
ſtand ſei außerdem ſo kleinlich, daß es ſich nicht verlohne,
hierüber noch große Debatten zu führen. Bei der Ab
ſtimmung wird der Antrag Mahlo abgelehnt und
ſchließlich die Geſamtvorlage angenommen.

6. Anderung der Baufluchtlinie Ecke Teich- und
Clobigkauerſtraße. Berichterſtatter Stadtv. Vollrath.
Mit der Angelegenheit hat ſich die Baudeputation und der
Magiſtrat ſehr eingehend beſchäftigt. Man wollte recht
zeitig Vorſorge treffen, den Eingang der Teichſtraße zu
verbreitern und den beſtehenden Baufluchtlinienplan ent
ſprechend gbändern. Dieſe Abänderung hat die Genehmi-
gung der Regierung gefunden. Es fallen etwa 190 Qua
dratmeter zur Straße. Die Koſten einſchließlich des
Straßenausbaues betragen nach Schätzung des Bericht
erſtatters etwa 4000 Mk. Da die Verbreiterung im
Jntereſſe des Verkehrs liegt, empfahl er zunächſt An
nahme der Magiſtratsvorlage. Dieſe fordert
nur die Abänderung der Baufluchtlinie und Anlage von
Vorgärten. Der Eigentümer, Bauunternehmer Zwanzi
ger, beanſprucht pro Quadratmeter 14 Mk., einen Preis,
den er ſelbſt gezahlt hat. Stadtv. Voll rath beantragte
dann noch, die Verbreiterung ſofort vorzunehmen und die
Koſten hierfür zu bewilligen.

Stadtv. Günther trat für Vertagung ein, da ein
Koſtenanſchlag fehlt. Ebenſo befürwortete Stadtv.
Graul die Vertagung des Antrages. Stadtv. Deckert
empfahl Annahme der Magiſtratsvorlage, die Koſten für
den Ausbau aber ſpäter zu bewilligen, wie dies auch der
Magiſtrat beantragt habe. Den Zuſatzantrag des
Berichterſtatters, die Verbreiterung ſchon jetzt vorzuneh
men und hierfür die Koſten zu bewilligen, halte er zur
Zeit nicht für notwendig und erſuchte um Ablehnung.
Bürgermeiſter Dr. Hagacke erſuchte um Annahme des
Magiſtratsantrages. Jn dieſem werden interimiſtiſche
Vorgärten vorgeſehen, die bei eintretender Notwendigkeit
jeder Zeit eingezogen und zur Straßenverbreiterung be
nutzt werden können. Die Verbreiterung ſchon jetzt vor
zunehmen, ſei nicht ratſam. Stadtv. Scholtz ſtimmte
dieſen Ausführungen zu. Stadtv. Vollrath meinte,
ſpäter ſei der Quadratmeter dann nicht mehr für 14 Mk.
zu haben. Stadtv. Günther hielt den Magiſtrats-
antrag für den beſten Ausweg, während Stadtv, Graul
ſich gegen die Zumutung wandte, den Eigentümer Zwan
ziger aufzugeben, Vorgärten anzulegen, die nach einigen
Jahren wieder entfernt werden müſſen. Da ſollte man
lieber die Verbreiterung ſofort, vornehmen und da ein
Koſtenanſchlag heute fehle, ſei er für den Vertagungs
antrag. Für dieſen trat auch Stadtv. Frauenheim
ein. Gegen eine Vertagung ſprach Stadtv. Vollrath.
Die Angelegenheit müſſe ſchnellſtens erledigt werden, da
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ſtimmig.

laſſe im Jahre 1912. ufolgende Ausgabe Poſitionen Überſchreitungen aufwieſen:
Ruhegehälter 1100 Mk, Unterhaltung der ſtädtiſchen Ge

der Eigentümer wiederholt dringend um einen Beſchluß
erſucht hat. Bereits ſeit nahezu einem Jahre warte
Zwanziger auf einen Beſcheid. Schließlich wies Stadtv.
Volkrath noch darauf hin, daß ſein Antrag auch den
Anſichten der Regierungsbehörde gerecht werde. Bürger
meiſter Dr. Hagacke verwährte ſich gegen den Vorwurf
des Stadtv. Frauenheim, die Vorlage ſei nicht ge
nügend vorbereitet. Ein Koſtenanſchlag war nicht not
wendig, da die Stadt eine Erwerbung nicht ins Auge
gefaßt hatte. Es ſollten nach der Magiſtratsvorlage nur
interimiſtiſche Vorgärten angelegt werden und dazu war
ein Koſtenanſchlag nicht notwendig. Stadtv. Eichardt
trat für den Antrag Graul ein, da dem Eigentümer
nicht zugemutet werden kann, ſein Gelände ungenutzt lie-
gen zu laſſen. Redner beantragte, das Gelände ſofort zu
erwerben und dann ſpäter guszubauen. Der Magiſtrat
ſoll hierüber nochmals eine Vorlage mit Koſtenrechnung
vorlegen. Stadtv. Teichmann empfahl den Ma
giſtratsantrag zur Annahme. Stadtv. Kind erklärte ſich
gegen die Vertagung und für ſofortige Erledigung im
Sinne des Antrages des Stadtv. Graul. Stadtverord
neter Müller ſprach für den Magiſtratsantrag.

Jn der Abſtimmung wurde der Vertagungsantrag
abgelehnt. Der Antrag Vollrath, das Gelände
ſofort zu erwerben und den Ausbau ſpäter vorzunehmen,
wurde ebenfalls abgelehnt. Darauf erfolgte An
nahme der Magiſtratsvorlage.

7. Die überſchreitung des Voranſchlages bei Ausfüh
rung von Kanagliſationsarbeiten in der Leunagerſtraße
in Höhe von 27 Mark wurde auf Antrag des Bericht
erſtatters Stadtv. Frauenhei m genehmigt. Der Be
richterſtatter forderte noch baldige Jnſtandſetzung der
Straße, da durch die Ausſchachtungen erhebliche Senkun
gen eingetreten ſind, die den Verkehr ſtark behindern.

8. Die Entſchädigung für die Kaſtellansgeſchäfte in der
Turnhalle in der Wilhelmsſtraße wurde auf jährlich
360 Mk. feſtgeſetzt und bewilligt. Berichterſtatter Stadt
verordneter Kind.

9. Aufſtellung eines Grabdenkmals für den verſtorbe
nen Privatmann Kanzler. Berichterſtatter Stadtv.
Deckert. Das Grab des verſtorbenen Privatmanns
Kanzler, der der Stadt ein Vermächtnis in Höhe von
141500 Mk. hinterlaſſen hat, befindet ſich auf dem Süd
friedhofe in Leipzig in einem ſehr unordentlichen Zu
ſtande; für die Pflege der Grabſtätte iſt noch nichts getan
worden. Der Magiſtrat hat daraufhin ſofort angeordnet,
das Grab in Stand zu ſetzen und für dauernde Pflege
geſorgt. Auch ein Grabdenkmal ſoll errichtet werden. Zur
Vorlage von Koſtenanſchlägen ſind mehrere Leipziger
Firmen aufgefordert worden. Der Magiſtrat hat ſich
für ein Denkmal entſchieden, daß aus weißem Granit her
geſtellt wird und fix und fertig 1068 Mk. koſten ſoll. Auf
dem Grabſtein, der im Modell ausgeſtellt iſt, ſollen Ge
burts und Sterbedaten des Stifters in Bronzebuchſtaben
vermerkt werden mit der Widmung „Die dankbare Stadt
Merſeburg“. Die Koſten will man aus Nachlaßmitteln
beſtreiten.

Die Stadtverordneten genehmigen die Vorlage ein

Zum Schluß gab Stadtv. Schröder eine Überſicht
der überſchreitungen bei Ausgaben derKämmerei

Daraus war zu entnehmen, daß

560 Mk., Kanaliſation 12 000 Mk., Ausſchinückung
der Stadt zu den Kaiſertagen 3233 Mk. bewilligt waren

10000 Mk. Umbau des Rathauſes 1112 Mk. be
willigt waren 10000 Mk. und noch einige kleinere
überſchreitungen.
Auf Anfrage erklärte Bürgermeiſter Dr. Haagcke,

die Zuſammenſtellung ſei auf Wunſch der Stadtverord-
neten Verſammlung erfolgt, worauf Stadtv.- Vorſteher
Grempler erwiderte, die Verſammlung habe um eine
Zuſammenſtellung der Mehrbewilligungen über den Etat
hinaus erſucht, um dadurch ein Bild über die allgemeine
Finanzlage der Stadt zu erhalten. Aus den vorgelegten
Aberſicht ſei dies nicht zu erſehen. Das Erſuchen der
Verſammlung ſoll nachgeholt werden.

Hiermit war die Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung erledigt. Schluß der Verhandlungen “28 Uhr.

Jn geheimer Situng wurde über die Bil
dung eines Ausgleichsfonds beraten und nach
lebhafter Ausſprache ſchließlich folgender Magiſtrats-
antrag angenommen:

Vom 1. April 1913 ab wird ein Ausgleichsfonds
nach Maßgabe nachſtehender Grundſätze gebildet:

I. Die nach der abgeſchloſſenen Jahres- Rechnung ſich
ergebenden Verwaltungsüberſchüſſe der Kämmereikaſſe
erſtmalig diejenigen des Rechnungsjahres 1912 abzüglich
der in den Haushaltsplan für 1913 eingeſtellten und der
Kämmereikaſſe zu belaſſenden 37000 Mk. ſind nur bis
zum Betrage von 20 000 Mk. in den zweitfolgenden Haus
haltsplan einzuſtellen.

2. Die den Betrag von 20000 Mk. überſteigenden Ver
waltungsüberſchüſſe ſind dem „Ausgleichsfonds“ ſo lange
zuzuführen, bis dieſer mit den aufgelaufenen Zinſen ſeiner
Beſtände die Höhe von 200 000 Mk.erreicht hat.

3. Der Ausgleichsfonds dient folgenden Zwecken:
a) aus ihm ſind etwaige Fehlbeträge eines Rechnungs

jahres zu decken,
b) ſobald ohne Erhöhung des letztjährigen Prozent

ſatzes der Zuſchläge zu den direkten Steuern ein, Aus
gleich zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben des
Kämmereihaushaltsplanes nicht herbeigeführt wer
den kann, iſt aus den Beſtänden des Fonds ein Zu
ſchuß in ſolcher Höhe zu leiſten, daß der bisherige
Prozentſatz der Zuſchläge nicht verändert zu werden
braucht.

Dieſer Zuſchuß darf jedoch 5 Proz. der für das
künftige Rechnungsjahr veranlagten direkten Ge
meindeſteuern nicht überſteigen.

Beim Abſchluß der Jahresrechnung iſt der veran
ſchlagte Zuſchuß aus dem Fonds nur inſoweit zu leiſten,
als dies zur Herſtellung des Gleichgewichtes zwiſchen den
Einnahmen und Ausgaben des Kämmereihaushaltsplanes
erforderlich iſt.

5. Der Ausgleichsfonds iſt beſonders zu verwalten,
ſeine Einnahmen und Ausgaben ſind jährlich durch eine
beſondere Rechnung nachzuweiſen. Soweit die Beſtände
des Fonds zur Aufrechterhaltung des Kaſſenbetriebes auf

längere Zeit hinaus nicht erforderlich ſind, hat ihre An
lage zu erfolgen, jedoch nur derart, daß ſie leicht wieder
flüſſig gemacht werden können.

6. Die Fondszinſen ſind, ſobald der, Fonds 200 000
Mark beträgt, dem Haushaltsplan der Kämmereikaſſe als
ordentliche Einnahme zuzuführen.

7. Jede Entnahme von Beträgen aus dem Fonds bedarf der Zuſtimmung der StavtverordnetenBerſamm
lung.Schluß der geheimen Sitzung gegen “29 Uhr.

t

w. Günthersdorf, 3. März. Am Sonnabend
abend hielt der Flottenverein, Sektion Günthers
dorf und Umgegend, eine Verſammlung im Gaſthofe zum
„Schwarzen Bären“ ab. Lehrer Fenzel aus Kötzſchlitz
erfreute die zahlreich erſchienenen Mitglieder durch einen
äußerſt feſſelnden Vortrag über die Zeit „Vor hundert
Jahren Der Vortragende verſtand es in kernigen,
packenden Worten jene große Zeit des Werdens und Er
ſtarkens unſeres Volkes und Vaterlandes zu ſchildern und
den Zuhbrern die Herzen warm zu machen. Es gelang
ihm vorzüglich, inſonderheit die großen Männer in ihrem
Wirken für König und Vaterland zu zeichnen. Reicher
Beifall lohnte deshalb auch den Redner am Schluß ſeiner
Ausführungen. Die Floktenfreunde blieben aber noch
einige Stunden gemütlich zuſammen, fröhlich über das
Gehörte weiterplaudernd. Es iſt erfreulich zu brobachten,
wie der erſt vor kurzer Zeit gegründete Verein ſichtlich
erſtarkt und beſtrebt iſt, ſeinen Mitgliedern, die allen Be
rufsklaſſen und Ständen angehören, etwas zu bieten.

g. Ammendorf, 83. März. Der Haushaltsplan
für das Jahr 1913/14, der gegenwärtig zur Einſicht
nahme ausliegt, ſchließt in Einnahme und Ausgabe
mit 152 200 Mk. ab, gegen 158 700 Mk. im Vorjahre. Die
von verſchiedenen Seiten vermutete Erböhung der
Steuerzuſchläge trifft erfrenlicherweiſe nicht zu, da ſich
das Ergebnis günſtiger ſtellt als angenommen wurde.
Der Zuſchuß der Gemeinde zur Deckung der vollen
Koſten der Gasanſtalt, der im letzten Etat mit 4420 Mk.
abgegeben war, iſt jetzt nicht mehr erforderlich. Vom
Titel Jnsgemein, der mit 3320,60 Mk. (2890,80 Mk.) ein
geſtellt iſt, ſei noch erwähnt, daß man 500 Mk. für die
Errichtung einer Flußbadeanſtalt an der Saale
vorgeſehen hat.

Mücheln und Amgebung.
4. März.

Ausreichendes Tränken der Tiere in der
kalten Jahreszeit. Der Tierſchutzoerein möchte
erneut darauf aufmerkſam machen, daß auch in der
kalten Jahreszeit ein ausreichendes Träken der Tiere,
namentlich der Zugt'ere, durchaus notwendig iſt. Auch
bei kaltem Wetter ſtellt ſich beim Freſſen und hinterher
durch den beim Kauen verbrauchten Speichel lebhaftes
Durſtgefühl ein. Man laſſe ſich nicht dadurch täuſchen,
daß manches Pferd äußerſt langſam trinkt, zumal wenn
das Waſſer eiskalt iſt. Wenn es nun ſchon nach einigen
Schlucken abſetzt und das Waſſer förmlich kaut, wird
der Eimer meiſt ſofort fortgenommen in der Meinung.
das Pferd habe keinen Durſt und ein nochmaliges be
gieriges Drehen des Kopfes nach dem entſchwundenen
Trunk wird nicht beachtet. Alſo Geduld beim Tränken,
laßt den Pferden Zeit! Sie nehmen oft nach wieder
holten Abſätzen einen Eimer voll und noch mehr zu ſich.
Kann man durch Zugießen von etwas warmem Waſſer
die Temperatur etwas erhöhen, ſo iſt es gut, denn eis-
kaltes Waſſer tut Menſchen und Tieren weh.

Mundpflegeund Blinddarmentzündung.
Viele Arzte vertreten die Hypotheſe, daß der gleiche
Bazillus, der die Mandelentzündungen zur Folge hat,
auch die Blinddarmentzündungen hervorruft. Zum
mindeſten iſt es höchſt wahrſcheinlich, daß Halsentzün
dungen indirekt zu Blinddarmentzündungen führen
können, und daß manche Fälle von Erkrankungen des
Blinddarms als mittelbare Folge einer Halsentzündung
anzuſehen ſind. Dieſe Feſtſtellung mag ein erneuter
Anlaß ſein, in Schulen die Schüler immer wieder daran
zu erinnern, von welcher Wichtigkeit es iſt, Hals und
Mundhößle ſtets in einem hygieniſch. einwandfreien
Zuſtand zu erhalten. Darum muß auch immer wieder
gefordert werden, daß durch Schulärzte, Schulzahn-
kliniken uſw. die ſo arg darniederliegende Zahn und
Mundpflege gefördert werde, ein ſozigles Werk, daß
hier in Merſeburg noch nicht gänzlich durchgeführt iſt;
bis jetzt werden uur Zahnunterſuchungen vor genommen.
Wie wir hören, begabſichtigen jetzt auch Landkreiſe in
den Schulen eine ſtändige zahnärztliche Behandlung
durch Anſtellung eines Kreisſchulzahnarztes einzuführen,
was im Intereſſe der Schulhygiene ſehr zu begrüßen
wäre.

8 Roßbach, 4 März Auf Grube Gewerk
ſchaft Gute Hoffnung brach geſtern ſrüh ein
Feuer aus. Ein Teil des Dachſtuhles des Naßpreß
gebäudes iſt zerſtört worden. Der Schaden iſt infolge
ſchnellen Eingreifens der Fabrikfeuerwehr nur gering
und durch Verſicherung gedeckt. Der Betrieb erleidet
keine Störung.

Hus vergangener Zeit für unsere Zeit.
3. März 1813. Schweden, deſſen Kronprinz Ber

nadotte ehemals ein Freund Napoleons geweſen, be
ſchloß an dieſem Tage mit England ein Angriffs-
bündnis gegen Napoleon. Das ſchwediſche Volk war dem
Kriege gegen Frankreich ſehr abgeneigt und im Grunde
genommen war es nur Ländergier, die die ſchwediſche Re
gierung zu ihrem Entſchluß beſtimmte. Schweden wollte
nämlich das bisher zu Dänemark gehörige Norwegen ſich
aneignen und dieſer Beſitz Norwegens war ihm von Ruß-
land und England verſprochen worden. Nun hoffte aber
Bernadotte, daß ihm Napoleon ebenfalls zu dieſem Raube
verhelfen würde und deshalb verhielt fich Schweden zu
nächſt noch abwartend. Daß es ſich um einen richtigen
Handel drehte, geht daraus hervor, daß Schweden 30 000
Mann Truppen nach Deutſchland ſenden ſollte, daß Eng
land aber verſprach, dieſe Truppen auszurüſten und
monatlich 20000 Pfund für ihren Unterhalt zu be
zahlen. Die Regierungen beſtimmten, die Völker wurden
nicht gefraägt.

Cletterwarte.
V. W. am 5. März: Zeitweiſe heiter, windiger,

kälteres Wetter mit Regen oder Schueeſchauern.
6. März: Teils heiter, teils wolkiger, früh noch etwas

am Tage milder, vorwiegend trockenes
etter.

Vermischtes.
(Ein Stadtverordneter unter Meineids-

werdacht.) Jn Gumbinnen iſt Sonntag nach einer
Meldung des „Berl. Tagebl.“, der langjährige Vor
ſitzende der Gumbinner Handwerkskammer und Stadt
verordnete Wagenbaumeiſter Emil Karſchuk unter
dem Verdacht des Meineids und des Betrugs verhaftet
worden. Gegen Karſchuk war bereits vor mehreren
Monaten wegen Meineids Anklage geſtellt worden.
Damals wurde aber das Verfahren wegen mangelnder
Beweiſe eingeſtellt.

Ein Oberwächter als Maſſeneinbrecher.
Eine überraſchende Aufklärung haben zahlreiche Ein
brüche gefunden, die in letzter Zeit in Plötzenſee ver
übt wurden. Jn der Nacht zum Sonntag wurde der
Oberwächter Hermann Gericke aus der Steinmetz-
ſtraße 25 überraſcht, nachdem er einen Einbrüch in das
Blumengeſchäft von Krauſe in Plötzenſee ausgeführt
hatte. Man übergab den Oberwächter, der bei einer
Berliner Wach und Schließgeſellſchaft angeſtellt war,
der Polizet, die bald ermittelte, daß Gericke einen ganz
anderen Bezirk in Plötzenſee zu bewachen hatte. Es
wurden daher weitere Nachforſchungen angeſtellt und
es ergab ſich bei einer Hausſuchung in der Wohnung
Gerickes, daß dort ein ganzer Poſten geſtohle-
ner Waren lagerte, Jm ganzen werdem dem Ober
wächter über ſiebzig Einbrüche zur Laſt gelegt.

*(Eiſenbahnunglück in Weſtfalen.) Eine
amtliche Meldung beſagt: Am Montag vormittag
6 Uhr 20 Min. fahr der Perſonenzug 251 von Beckum
bei der Einfahrt in den Bahnhof Neubeckum auf eine
Rangierabteilung. Ein Hilfsheizer, ein Schaff
ner und drei Reiſende wurden verletzt. Beide
Lokomotiven, ein Perſonenwagen und der Packwagen,
ſowie vier Güterwagen ſind beſchädigt. Der Perſonen
verkehr wurde bis zur Freimachung der Strecke gegen
12 Uhr mittags durch Umſteigen an der Unfallſtelle
aufrechterhalten.

Hauseinſturz in Amſterdam) Sonntag
abend iſt am Prinz Heinrich-Kai in Amſterdam ein
Haus eingeſtürzt; bei dem Unfall fanden vier Kinder
den Tod durch Ertrinken.

Zwei Kinder beim Rodeln getötet) Beim
Rodeln in Frauenwald (Thüringen) verunglückten fünf
Kinder. Zwei von ihnen ſind kot, die übrigen drei mehr
oder minder ſchwer verletzt.

Ein Schweſterſchiff des Jmperator“Der Stapellauf des Schweſterſchiffes des Rieſendampfers
„Jmperator“, das gegenwärtig auf der Werft von
Blohm Voß in Hamburg im Bau iſt, figdet am
8. April ſtatt. Patenſtelle bei dem Schiff hat Prinz
regent Ludwig von Bayern übernommen Jn ſeinem
Auftrage wird der älteſte Sohn des Prinzregenten
Prins Rupprecht von Bayern die Taufe vollziehen.

Neueste Nachrichten.
Peſt, 4. März. Vor dem Abgeordnetenhauſe ſind

wegen des befürchteten Generalſtreiks und
etwaiger Demonſtrationen Abteilungen von Militär
aufgeſtellt. Es verlautet, daß die vereinigte Oppoſition
in der Sitzung erſcheinen werde und beabſichtige, die Ver
handlungen über die Wahllreform durch Lärmſzenen zu
ſtören.

Die ruſſiſche Demobiliſierung.
Petersburg, 4. März. Jm Zuſammenhang mit

der bevorſtehenden Demobiliſierung der öſterreichiſchen
Truppen an der ruſſiſchen Grenze entläßt Rußland
am 14. März ſeine unter den Fahnen zurückgehaltenen

Reſervetruppen.
Halle, 4. März. Ja der Dölauer Heide hat geſtern

früh ein Duell zwiſchen O fizieren ſtattgefunden. Dabei
wurde Leutnant Quiering vom JufanterieR giment
Nr. 160 durch einen Schuß in die Bruſt ſchwer
verletzt.

Nürnberg, 4. März. H'ute früh vergiftete in
der Ziegelſtraße hierſelbſt die J haberin eines Zigarren
geſchäfts ſich und ihre 4 Kinder mit Leuchtgas. Alle
fünf Perſonen ſind tot.

Köln, 4. März. Am hellen Tage wurde in einer be
lebten Straße einer Dame, die bei einer Bank 20 000
Mark erhoben hatte und das Geld in einer Handtaſche
aufbewahrte, die Taſche von einem Radfahrer
entriſſen. Bei der Flucht öffnete ſich die Taſche und
das Geld flog auf die Straße. Die Menſchennenge be
teiligte ſich am Einſammeln des Geldes, ſo daß die Dame
zum größten Teil das Geraubte zurückerhielt.

Reklameteil.
Schon anno

9
war es, als neben
geſetzlichen Schutz für
Bro hts Schweizer

kam. Wir warnen
A. G. vorm. Apo
Brandt, Schaff

c
ſtehende Marke unter
Apotheker Richard
pillen (Abführpillen)
vor Nachahmungen.
theker Richard
hauſen (Schweiz).



e

Die Erneuerung
der Loſe

zur 8. Klaſſe muß bis 7. März
erfolgen.
Der Kgl. Lotterie Cinnehmer.

Curtze.

Die Lieferung der Kolonial
Hülenfrüchte und der

der Backmehl und
ſern Seife und

1914
dingungen

e e
a) Koloniglwaren, Hülſenfrüchte

und dergleichen: Mittwoch den
12. März 1913 vorm. 11 Uhr.

b) Mehl- und Backwaren: Mitt-
woch den 12. März 1913 vor
mittags 112 Uhr.
e und Wurſt waren: Mitt
woch den 12. März 1913 vor
mittags 113 Uhr.Seife und soda: Mittwoch den

12, März 1913 vorm 12 Uhr.
Merſeburg, den 26. Febr. 1913.
Sie KrankenhausDeputation.

Jagd- Verpachtung.
Die Fagdnutzung in dem ge

meinſchaftlichen Jagdbezirke der
Gemeinde Pretzſch ſoll

Mittwoch den 19. März
nachm. 3 Uhr

im Saſthauſe zu Pretzſch öffentlich
meiſtbietend g. 6 Jahre verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Pretzſch, den 4. März 1913
Der Jagdvorſteher.

2Stuben, Kammer, Küche nebſt
Zubehör, ſind ſofort oder I. r
zu beziehen Halleſche Str. 71, II

e e

Wohnung,
1. Etoge, 4 Zimmer, Küche und

1. 4. 1913 zu vermieten
u erfragen Weißenfelſer Str. 40.

Tann ſtedter Str. 25 iſt weg
zugshalber eine Wohnung zum

1913 zu vermieten. Nöheres
Friedrichſtraße 1.

Größere herrſchaftl. Wohnung
in freier ſchöner Lage ſogleich
oder ſpäter zu beziehen

Meuſchauer Str. 33.

Wohnung,5 Zimmer, a eng und
Gasan gage, zu verm. Markt 26

Wohnuno zu vermieten. Zu
S Mittwoch abend von

hr ab. Näheres
Ober- Altenburg 30, pt.

Stube, Kammer, Küche ſofort
oder 1. 4. 1913 zu vermieten. Zu
erfragen in der Exped. d Bl

Termin zu ſtellen.

Grundsthcks-Versteigerung
in Kötzschen,

Das in Kötzſchen e Seydelſche Vauerngehöft Nr. 25,
Stallung, Garten und Wieſe, ſoll im

freiw. Auftrage meiſtbietend verſteigert werden. Hierzu habe ich auf

Sonnabend den 15. d. M. nachm. 4 Uhr
im Kökeſchen Gaſthauſe zu Kötzſchen Termin anberaumt, wozuBietungskaution 200. Mk. iſt im

beſt. aus Wohnhaus, Scheune,

Reflektanten geladen ſind.

Merſeburg, den 4. März 1913.
Karl Thiele, beeidigter Verſteigerer.

verſetzungshalber

Einfamilien haus
r Lauchſtedter Straße 30, bisher von

Herrn Reg.-Rat Große bewohnt, e meine gutgehende
Buchdruckerel,

hene Schrift und Maſchinen, für
den billigſten Preis von 2000 Mk.

zumoder ſpäter zu vermfketen. Näh.
Halleſche Straße 31, 2 Treppen,Eingang Halleſche Straße

1. April

Gut verzinsliches

Wohnhaus
ſofort zu verkaufen.
nach Uebereinkunft.

Anzahlung
Zu erfragen

Hälterſtraße 2.

(oder geteilt).
geſtattet.

Sugen Günderoth,

Megzugghaber vertaufe Ich

Auch Teilzahlung

iſt zu verkaufen
Neumarkt 32, im Laden.

großes elhenes Püleſſcß

Patentanwaltsbüro Sack Leipzig e
Patentanwälte: 9nq. Otto Sack.

Dr-dng. FSpielmann. Se

Merſehurger ur Geſellſchaft
Dienstag den 4. Sie ior2 abends 8'/2 Uhr

Monats Verſammlung
im Bootshaus. Der Vorſtand.

Vitgeteilt von der

J Woynung, 2 Stub. Kammer
u. Küche zu vermieten u. 1. April
zu beziehen. Zu erfr. in der Exp
I Wohnung zuvermieten

Frau Ufer, Halleſche Str. 71

Wohnung,
2 Stuben, 1 Kammer und Küche
nebſt Zubeh., i. Pr. v. 240--260 Mk.
zum 1. Juli zu mieten geſucht. Off.
unter K 150 an die Exp. d. Bl.
Beſſer möbliertes Zimmer
zu verwieten Fabeſche Str. 37, pt.

Göbl. Zimmer
für ein oder zwei Perſonen ſofort
zu vermieten Gond 1.
Möbliertes Jimmer
u e r erfragen iner Expd.Glegan midl Zimmer

zu vermieten Gotthardtſtr. 35, I.

Möbliertes Zimmer
zu vermiet. Delgrube 2, 1 Tr.

Angebote mit Preis u.
an die Exped. d Bl.
Eine Schlafſtelle offen
Zu erfragen in der Exped. d. B

offen Teichſtraße 11.

Anſtändige Sqlafſielle

3ohwarzb. H. B. X b. 1921

Aitteldentschen hen De In I e r
Privat-Bank, A.G. SDonteohs Fonds Zinsk. Auslinaigehe Fonde, net
9sutsohe Roeiohs-Anl. 4 99.20 B Argentinien v. 97 4 86.40 bado. do. 35 87. 10 b26 Qhilenische Anl. v. 1906 4 93.25 ba
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d r Japan. Anleihe II z 91.50 B
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en e 93.50 G e e 4 85.20 G-Rente 0. rr, 4,2Fatt. Prov. IV, Vaxb. 1515. 4 97.50 be do. Golar. 4 So. IV. R. s 16 uXb. b. 15 86.50 Rumän F. 1903 5 99.90 be

Sheinprovinz- Anleihe 3.6 90.75 G do. V. 1905 4 88. ba
Russ. V. 1905 ak. b. 1917 45 99.90 B
do. V. 1902 uK. b. 1915 4 89.50 ba

Stadt- Anleihen rn Eis c See 99.10 ba B3srlin v. 1904 Sor. II. 4 u on 0. pnerlottenburg v. 190581 497.80 r De e B. 4 36.40 be
Crtart Ser. VI VI 4 96.60 S 83.50 baITallo v. 1908 I 1 98.50 Siamesische Staats-Anl. 4 26.70 be
do. F. 1886, 92, 1900 385

Ausländ. Kisenb. Prior.Cerzebdurg von 1801 4 95.10 ba Obligationen

Kursk-Kiew (gar.) 4 87.90 BPtandbriefe. en 86.50 Be e a 86 60 vIo. o. 38 87140 Bank Arten Divanäson. s 50 bee 2730 Beruner Tandels-Gos. 98 168.40 be
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Aktien V. industriellen
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e
do. V. 1904 and. 1918 35 86.80 b

Kom.- O. v. 08 ux. b. 17 4 097. Mauern Obliga- net
z. Ap. A. B. 1911 K. 19211 4 93 80 0 nen. h
o. Kom.-0Ob. v. O8 ux. b. I0 4 98. Geovw. Michel (Brem. Börse) 5 100. ba
r. Pfb.-B. XXXI b. 20 4 96.50 b26 Gew. Gute Hoffnung 5 100. b
do. Kom. IX bis 1820 4 98.25 26 Gew. Leonhardt 100. b

4 5 Gew. Rosstach

wielleutzche drvat Ran
Ein ſunger beamſer gucht zum

I. April eine möbl. Wohnung
K B 37

Aktiengesellschaft

HAagdeburg Hamburg Dresden Leipzäg
Zweigniederlass ung Merseburg-

Axtlenkapital k. 60 000 000.
Ausführung aller bankgeschäftlichen Iransaktioner.

Reserven a. Mk. 8 0060 000.

Ghuddhon Jpelſet

Gr Atecſt. 1.

Programm von Mittwoch
bis Freitag.

Suſe wir ägäiſchen Meer. Natur
tld.

Polidors Parfüm. Toller Humor.
Blinkfener. Spann. Drama.
Gerate nicht auf Abwege. Humor.
Gaumont- Woche. Neueſte Be

richterſtattung.

DasöSchreckgeſpenſt

Schlager in 3 Akten. Spannend
von ans bis Ende Spiel-dauer I Stunde.

P

Würmol!
Das viel verlangte, wohl

ſchmeckende Wurmmittel. a 30 Pf.
Bei Reinhold Rietze, Kaifer-Drog.
Kirchlicher Verein des

Reumarkts.
Mittwoch den 5. März abends

8 Uhr im Gaſthof „Goldenerſg
Stern“.

1. Geſchäftl. Mitteilungen.
2. „Die Dichter der Freiheits

n Referent: Paſtor
0

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

Min. Bürger Scheiben
Schllizenellde.

Mittwoch den 5.letzter Schießabend.

le Kameraden weg. wichtigerr zur Stelle.
Fertarant I Mann.

Meinen werten Gäſten zurfälligen M ticht: daß mein Lot a
von jetzt anoch noch 10 n abends

geöffnet iſ
Her Hüärtel.

Strandſchlößchen.

Jeden Mittwoch nachmittag

S Plinſen
Geiſelſchlößchen.

Mittwoch abd. Saal knochen

Hersehurg. Beichshrone,

Welt-Panorama
Nordſeebäder, Wangeroog,
Sylt, Weſterland, Helgoland,
Rbrgerueng Wyk, Amrum,

Borkum.
3. Buchh Sekretär, Verw.

erh. m. n. 2 mon.Kurs. Prosp. fr. Bish.
1600 Beamte ausgeb.

Dir. Küstner, Leipzig-Li. 172.
Il u. mehr im Hauſe tägl.

zu verdienen. Mein
genügt). R. Hinrichs, Hamburg 15.

S a Aihere riſtemn S
t jährl. Eink.uns eiliallgi einer Verſandſtelle.f ilalleiter Paſſend für jedermann

in Stadt od. Land. Kapital, Kennt
niſſe, Laden nicht erforderl. Auch
ohne Aufgabe des Berufs als
Nebenerwerb, 2—3 Std. täglich.Streng reelle Sache. Auskunft

koſtenfrei durch J 7146
Invalidendank Dresden.

Suche für mein Kontor einen
im Rechnen u. ſchreiben tüchtigen
gungen, welcher Oſtern die Schule
verläßt, als

ehrling
Guſtav Graul ſenior, eſchäft,Teichſtraße 3/5. geſchäf

Lehrling
Oſtern geſucht

Alb. Schaaf, Bäckermſtr.

Bäckerlehrling

findet Oſtern in meiner Bäckerei
u. Konditorei gutes Unterkommen.

Albin Irie den Zwicken i. Sa,
äunß Leivpz. Str. 22.

Junges, anſtündigt s Aädchen,
welches in häustichen Arbeiten erfahren iſt, ſucht Stelung bei beſ.
Herrſchaft. Selbiges kann auch
e u. plätten. Offert. unt.
K 101 an vie Exved. d. Bl. erb.

19führ. Nadchen aus anſtänd.
Familie, welches ſchneidern und
plätten kann, ſucht zum 1. Aprilder ſpäter Stellung in See
Haushalt Off. unt. 4 K poſtl.
Roßbech b. Weißenfels erbet
Vetlüuſerin Khtmüdch
ſtellt zum 1. April eSpielwarenhaus ütelm Köhler.

5 he 15 16 jähr. Mädchen gusUMhe ſehr achtbarer Familie
welches ſchneidern als Stuben

mädchen, wird v. d. Herrſchaft dazu
angel. Emma Viedt, gew. r
Halle a. Kl. Brauhausſtr. 9, J

SMDMDM
geſucht. Steine 1. April.

Frau Th. Groke.
Perſönliche Vorſtellungen von

vorm., von 5 8 nachm.
Zum glten deguer

Donnerstag Schluchteket

Meters hestauraſon

W Sehlashtefest
Goldene „Hugel.

S Schlachtefeſt
Mittwoch

S ſ. halßechacht Murn
Robert Schrepper, Lutiſenſtr-

DonnerstagS bausſch Fin
2 ee hausſchlacht. Bur

Friederike Vogel, Roßmarkt 17.
Empfehle meinencaftigen Nun

I EChriſtine Fauſt, Tiefer Keller 5

z t. beſ. Mä idchen
d. einf. Stütze, welch. guta rot u. in Hausarb.

H bewandertiſt, f. Haush. v. 2Perſ.
April geſ. Lohn 240 Mk.

Hilfe f grobe Arb. vorh. Frau
S geſau, Halle a S., Gütchenſtr. 13,

Zuverl. Mädchen,
mit Kochkerntuhe geſucht

Kleiſtkraße 2, I.
kin ält. ordenn. euren

wird bei gutem Lohn 1.
zu mieten geſucht.Frau Sonntag, Gotthardtſtr. 25.

Dienſtmädchen,
16 Jahre, ehrl. u. a rrttlſebſten vom Lande, zum I. April

geſucht Frau M. Weishahn,
Neumarkt 39

Aufwartung
ür den ganzen Tag geſucht. Näh.

Markt 33, Blumengeſchäft.

Huf wartung
geſucht Dammſtr. ptr.
Auſwartung e eTag ſofort

Moltkeſtraße 18.

2 Knaben,
welche die gehobene Schule be
ſuchen wollen, finden er owr Zu

erfragen in der Exped. d.

dentſchersch iferhund

zugeluufen.
Abzuhol. im Gaſthof Knapendorf.



Gerichtsverhandlungen.
Berlin, 2. März. Die Geheimniſſe einerWurſt küche wurden am Freitag vor der fünften

Strafkammer des Landgerichts III verhandelt. Wegen
Verkaufs geſundheitsſchädlicher Nahrungsmittel war
der Schlächtermeiſter Reinhold Geißler aus Charlotten
burg angeklagt. Der dieſerhalb ſchon vorbeſtrafte An
geklagte betreibt in dem Hauſe Wallſtraße s zu Char
lottenburg eine Wurſtfabrik, in der er Grützwurſt und
friſche Blut und Leberwurſt fabrizierte, die er auf den
Wochenmärkten verkaufte. Eines Tages kaufte eine
Frau M. von dem Angeklagten Grützwurſt, die ſchon
nach wenigen Stunden roch. Die Frau benachrichtigte
ſogleich die Polizei. Jn Begleitung eines Kriminal
beamten nahmen der Kreisarzt Dr. Kaſten und der
Polizeitierarzt Sperling eine Durchſuchung der Arbeits
räume des Angeklagten vor. In einer von einer dicken
Schmutzborke umgebenen Wanne lagen verfaulte
Fleiſchſtücke, die offenbar zur Wurſtfabrikation ver
wendet werden ſollten. Wie der Kreisarzt bekundete,
habe er in ſeiner amtl
artiges noch nicht geſeber
alles vor Schmutz

telp

ungppet

Der Staatsanw
daß g einheit
aller Schärfe des Geſe
eine Gefängnisſtra onagaten.Gericht erkannte dieſem Antrage gemäß und ordnete
außerdem die Publikation des Urteils in mehreren
Zeitungen an.

Berlin, 2. März. Die Kleinigkeit von fünfund-
zwanzig Jahren Zuchthaus hat der frühere Apotheker
Friedrich von Gordon hinter ſich, der am Freitag
aus der Unterſuchungshaft der 5. Strafkammer des
Landgerichts III vorgeführt wurde, um ſich wegen Be
trugs im ſtrafſchärfenden Rückfalle zu verantworten.
Der Angeklagte iſt im Ehrverluſt grau geworden.
Seit dem Jahre 1879 hat er 25 Jahre im Zuchthaus
verbracht. Am 5. Jannar d. J. erſchien er bettelnd bei
einer Frau Sch. in Weißenſee, die ihm, obwohl ſie ſelbſt
von Unterſtützungen lebt, eine Taſſe Kaffee und eine
Semmel reichte. Jn der Unterhaltung erzählte er, daß
er einſt beſſere Tage geſehen habe, ſeine Armut aber
nur eine vorübergehende Erſcheinung ſei, da er eine
roße Erbſchaft zu erwarten habe. Auf eine Frage der
rau, ob er gut ſchreiben könne, bejahte der Angeklagte

dies. Er würde in die Wohnung hineingelaſſen und
mußte für die Jnhaberin mebrere Unterſtätzungsgeſuche,
u. g. ein Geſuch an den Reichskanzler von Bethmann
Hollweg verfaſſen, vvn dem ſie auch eine Unterſtützung
von 20 M. erhielt. Der Angeklagte niſtete ſich dann bei
ihr ein und verſtand es, von ihr und ihrem Bruder,
einem Arbeiter, insgeſamt 180 M. zu erlangen. Be

s vorgega
e von ſechs

engliſchen Auſtern eintreten werde uns daher die Preiſe
Als Grunde

für die Selt
Monaten in den engliſe

ſtimmend für die Hergabe des Geldes war für die
Leute daß er ihnen verſprach, ihre Kinder zu adoptieren
und ihnen nach Auszahlung der mehrere Millionen be
tragenden Erbſchaft je 100000 Mk. zu ſchenken. Der
Stgatsanwalt beantragte eine Zuſatzſtrafe von drei
Jahren Zuchthaus zu einer Strafe von zweieinhalb
Jahren Zuchthaus, zu der der Angeklagte inzwiſchen

Du e er Zaſahſraf n war.rteil lautete auf eine Zuſatzſtrafe von einem
Jahr Zuchthaus.
Wegen Beleidigung des fort ſchrittlichen Landgerichtsrats Brodauf hatte ſich

vor der Strafkammer in Chemnittz der Redakteur der
Chemnitzer „Volksſtimme“, Hermann Müller, neuer
dings zu verantworten. Müller war am 10. Vezember
vorigen Jahres vom Schöffengericht Chemnitz zu 5 Mo
naten Gefängnis verurteilt worden, weil er für
einen Artikel der „Volksſtimme“, den Kläger ſchwer be
leidigte, die geſetzliche Verantwortung hatte. Jn der Ver
handlung vor der Strafkammer kam gleich zu Beginn ein
Vergleich zuſtande. Der Beklagte verpflichtete ſich

Vermischtes.
Ein neuer Streich der Suffragetten.)

Der hieſigen Polizei ging,Ponty Pool, 1. März. zeivermutlich auf Veranlaſſung von Frauenrechtlerinnen,
eine ſcheinbar amtliche Verfügung zu, die Territorials
zu mobiliſieren. Die Polizei ließ den Befehl durch
Anſchläge zur allgemeinen Kenntnis bringen und hatte
ſich bereits mit einer Reihe von Territorials und Reſer-
viſten in Verbindung geſetzt, bevor der Streich entdeckt
wurde.

(Höhere Preiſe für engliſche Auſtern.)
Eine unangenehme Nachricht trifft aus Colſheſte
für die Auſternfreunde ein. Der Vorſitzende der dortigen
Auſternfiſcherei- Geſellſchaf
für die nächſten zwei Jo re ein erheblicher Mangel an

bedeutend in die Höhe ſchnellen würden.
tenheit der engliſchen Auſtern wird de

derkoloſſale Sturm angegeben. in den letzten

ſie neue Re ah, in ihrer M
heit abgelehnt. Die Berliner, die ſich für den Sch
ſpruch ausgeſprochen hatten, müſſen ſich dieſem Beſch
fügen und die ſchwerwiegendſten Entſcheidung
nun unmittelbar bevor. Die Vorſtan e
Arbeitgeber im deutſchen Malergewerbe ſind ſofort zu
weiterer Beratung nach Berlin berufen worden. Bei
einer allgemeinen Ausſperrung kommen 70000 Maler
gehilfen in Betracht.

(Feſtgefroren.) Nach Meldung aus Riga ſitzen
im Rigaiſchen Meerbuſen dreißig Dampfer im Eiſe
feſt. Eisbrecher ſind zur Hilfeleiſtung ausgelaufen.

(Der Raubmörder von Kiefersfeld,) der,
wie gemeldet, dort den Bahnverwalter Klod ermordet
hat und bald nach der Tat ergriffen wurde, hat ſich als
ein alter Zuchthäusler entpuppt, der aus dem Gefäng-
nis von Traunſtein entwichen war. Man glaubt, daß
er verſchiedene große Einbruchsdiebſtähle verübt hat, ſo
auch im Amtsgericht von Roſenheim.

(Ertrunken.) Danzig, 3. März. Bei der Heim
kehr von einem Bockbierfeſt ließ ſich heute Morgen der
Bäcker Blank mit Frau und zwei Töchtern von
dem Hofbeſitzer Görtz und deſſen Schwiegerſohn
Manski von Weichſelmünde nach Neufahrwaſſer in
einem Boote über die Weichſel ſetzen. Infolge des

Eisganges kenterte das Boot in der Mitte des kroms
und alle ſechs Perſonen ertranken. Bisher wurden zwei
Leichen geborgen.

(Eine ganze Villa gusgeräumt) hat eine
anſcheinend aus Berlin ſtammende Einbrecherbande, die
einen Abſtecher nach Freienwalde unternahm. Die
Diebe drangen in die Villa „Hedwig“ in der Sonnen-
burger Straße ein. Da das Haus nicht bewohnt war,
veranſtalteten ſie zunächſt ein Zechgelage und machten ſich
dann ans Einpacken. Die Einbrecher beſaßen die
Dreiſtigkeit, ganze Möbelſtücke fortzuſchaffen ſowie alles
andere, was nicht niet- und nagelfeſt war. Eine Spur,
die von einem Polizeihund aufgenommen wurde, führte
bis zum Bahnhof.

(Frauenmord im Har z.) Wie in einem Te
legramm aus Braunſchweig berichtet wird, iſt auf dem
Wege zwiſchen Lautental und Hahnenklee im Harz an der
Frau eines Bahnarbeiters ein ſchweres Verbrechen ver
übt worden. Ein Holzarbeiter hat die Frau überfallen,
ſie an einen Baum feſtgebunden und ihr den Leib auf
geſchlitzt. Die Frau iſt ſterbend aufgefunden worden.

Der Mörder wurde verhaftet.
Von ruſſiſchen Grenzſoldaten erſich o ſſen.) Eine preußiſch- ruſſiſche Kommiſſion verhan

delte in Poſen über den Grenzzwiſchenfall bei Tobulke,
wo der preußiſche Staatsangehörige Ziolkowski aus
Elgiſchewo beim Schmuggeln von einem ruſſiſchen Grenz-

ccaa-— e ä

ten Dr. Laver erklärte, daß

S

g erſchoſſen worden iſt. Der Bruder des Er
ſchoſſenen bekundete wieder ausdrücklich, daß ſich der Ge
tötete auf preußiſchem Grund und Boden befand, als er
durch die Kugel des ruſſiſchen Soldaten getroffen wurde.
Nach der Angabe der Witwe, die der Beerdigung beige-
wohnt hat, wies die Leiche des Schmugglers, der in
zwiſchen in Rußland beerdigt worden iſt, mehrere Schuß
und Stichwunden auf, die ihr erſt nach dem Tode beige-
bracht worden ſein dürften. Die vielfach durchlöcherten
Kleidungsſtücke des Erſchoſſenen wurden im geſtrigen
Termine vorgezeigt.

Kampf mit Zigeunerinnen. Aus Om ütz wird gemeldet: Als der Gendarmeriewachtmeiſter
Schleida in einem Wäldchen bei Howzd den wegen Straßen
raubs gerichtlich verfolgten Zigeuner Jſtvan verhaffete,
ſtürzten ſich fünf Zigeunerinnen. auf ihn und verſuchten
den Verhafteten mit Gewalt zu befreien. Um ſich der
tobenden Weiber zu erwehren, mußte der Wachtmeiſter
von ſeiner Waffe Gebrauch machen. Zwei Zigeune-

ſoldaten

Der
Die

er Kartenlegerin infolge Auf
ſtorben.) Eine 25jährige junge Dame

ula Lang regte ſich in Hamburg beim Be
ſuch einer Kartenlegerin derart auf, daß ſie plötlich, von
einem Herz a g getroffen, tot zu Boden ſank
Unterſuchung gegen die Kartenlegerin iſt eingeleitet

(Ein Auktomobil in einen K
fahren.) Hamburg, T. März. Heute vor
ein Automobil, bei dem die Steuerung verſa
Kanal. Der Chauffeur und eine Dame
Waſſer; ſie waren beide bei der Rettung bereits be
los. g

(Gerettete Schiffbrüſcchige.) Die Rettungs
ſtation Norderney der Deutſchen Geſellſchaft zur
Rettung Schiffbrüchiger telegraphiert, daß am 28. Febr.
von dem deutſchen Schiff „Margaretha“, das am Nord-
ſtrand von Norderney geſtrandet war, zwei Perſonen
durch das Rettungsboot „Fürſt Bismarck“ der Weſt
ſtation gerettet wurden.

ren Berg leute verſchüttet.) Auf derZeche „Katharina“ in Eſſen wurden drei Bergleuke
durch Kohlenmaſſen verſchüttet. Zwei von jhnen
wurden getötet, der dritte verletzt.

(Schweres Unglück auf einem Neubau
Vom Hängegerüſt eines Neubaues in Eſſen ſtürzten
zwei Dachdecker in die Tiefe. Einer war ſofort do rt, der
andere wurde tödlich verletzt.

(GKeuer in einer Zuckerfabrik Jn der
Zuckerfabrik der Maſtalka Compagnie in Unterbantzen
bei Prag brach in den Lagerräumen Feuer aus. Zucker
Melaſſe und Rübſamen im Werte von 400009 Kronen

ind verbraunt. Der Maſchinenraum iſt unbeſchädigt ger
blieben, ſo daß der Betrieb nicht geſtört iſt.

(Erdbeben.) Laibach, 1. März. Geſtern am
Uhr 16 Minuten nachmittags ereignete ſich ein Erd

beben. Die Fenſter klirrten und die Gegenſtände in
den Zimmern ſchwankten. Der Herd des Bebens iſt drei
Kilometer von Laibach entfernt.

Exploſion einer Grangte.)
tag nachmittag der Alteiſenhändler Müller aus
Luckenwalde auf dem Hofe Eiſen ſortierte, fand er
eine Grangte, die er für entladen hielt. Er warf ſie in
eine Ecke zu anderem alten Eiſen, plötzlich gab es einen
mächtigen Knall. Die Granate explodierte und ver
letzte Müller ſo ſchwer, daß die Arzte die ſofortige Uber
führung nach der Königlichen Klinik in Berlin anord
neten. Hier konnte dem Verunglückten nicht mehr Se
holfen werden, weil faſt der ganze Körper mit Brand
wunden bedeckt war. Der Alteiſenhändler ſtarb unter

entſetzlichen Qualen. e(Raubmord.) Am Sonnabend morgen fand man
die ſiebzigjährige Witwe und Hauseigentümerin Wilhel-
mine Britſchkow in ihrer Wohnung Roonſtraße 16
in Johannisthal bei Berlin bewußtlos vor. Sie
halte eine ſchwere Wunde am Kopfe, die ihr mit einem
ſtumpfen Jnſtrument beigebracht war. Als der Tat ver
dächtig wurden zwei polniſche Arbeiter ver
haftet. Geraubt ſind 2800 Mark.

Als am Frei

e

Hass Anfertigung
bester u. preiswert, Austünrung.

ERleiderstotfe, Kostümstoffe, Blusenstoffe, Seidenstoffe,
Kostume, Kleider, Mäntel, Blusen, Röcke, Morgenkleider,

Backfisch- und Kinder-Garderobe,
Gardinen, Teppiche, Leinen waren Wäsche etc. ete,

Reiche Auswahl, billigst gestellte Preise.

Kustergendungen

S



Stteiges für Merſebsrg Gut erhaltener Sportwagen m.
en Teil übernimmt die abnehmbarem Sitz, paſſend für

dem Publikum gegen 2 Kinder, ſpottbillig al S
t

S 2 junge Zucht!
antwortung Golkthardtſte. 29 Laden

Zu verke

traurige 9 9
da mein liek t

Mann, unſerDitet e

tBi unge, ne witz b. Dürrenberg.
Werpwagen zu kaufen

h geſucht.„Spe ortiwagen“ an die

a

éhaften Anklatu

M
MärzMerſeburg, 4.

Die BeerdigungS nachm. um

nKann h e e l geliſchen Arbei e ereins. Böhme,e e a 8 zereins eher Kampfgenoſſen. Vde h 8 z 9 See Vereins ehem. 86er. r2 wenn S e enderter r Wer Tapezierer Jnnung. ghold, Kanzket-n i e es r et Vorſitz ender des Vereins ehem. ren. Deckert, etießen. Be e h direktor. Dr. Dehwe, Serent, Regier: aR S e t Dietrich ſen., Fabrikbeſitzer Drehmann, Pf.J vorrätig u. empf. billig h Broſcht 7 nungsrat, Vorſitzender des Vereins ehem. Artillertengere z Art a ren e erdabnhofsvot ſteher. Elze, Reg Haupt tkaſſenbu

e i ler n ſitender des Militäranwärter- Vereins Engel, Fatiſt ein e Wohnung per S S übrt eher Schmiedeobermeiſter, Vor der der Schmiede J
1. Juli 1913 zu vermieten. e W häſche zum Waſchen hauer, Zegeleiverwalter, Vorſitzender derß Nart a g8 7 d Witten gilde. Von Her rsdorff Regierungs Präſid t. Kö5060 Mart vten und Plätten n a Graut jun., Maurermeitter, Sorten ſahwird noch angenommen chem. Garde. empler, San Vorſteher5 5 9 85z1 z eB. et a a hart e e e e men ſahrtseſther. Gltnthe. termettter, Dor endet der
S an raße, Baugemwerks Junung. Dr Hange, Bürgermeiſter ne VorſitzendeAuſ gan ſichere Hypother werd. er a Lanſburſchen r Genoſſenſchaft frei lliger Kranke e er von Roken Kreuz im

7 e T. Schnel Nähmnſthinen, den ganzen Tag ſucht e e Land esſekrete ir o der es Vereins ehem.ſ. en t, ſtick u ſapſt ain beſte en S h ift. geine, druck t itzer. Henmt ſtdirektor. Serfurth,von f e Hütte ichem e i ſehr dauerhaſt. r kgeroron ne
i Aſrana d naAlter lege e ler und Sigme der Sohn geſ. Kafſer-Café. Vorſißen renn er Herren un van Hſtermädchen g Bilde. Süttel,als 2 große Schränke ger r Herren Und Dann Lehrervereins a de hre Obe t riSerdentt hen ohns Pelldamtſ- M S Zürſten, Kretsſekretär, Kellv ißender e

S n e n vormittags und nachmittags C. F e Tiſchleroberm V rſitzender derWolf Malprichts Sſchlerei ugmahet ine e eine Watzen m Hütegustragen geſucht g er, Kl n ertmeiſter, e
Fagt nen L Ag e Waſemesggels Marie Müller e enbng M

J v e itterſt e F.dſen u e u e en ehepreiswert ufen n werd ſchnell beſſ ſor Verlgren Vorſitzender des c 2 gert g eeußerſtraße 18 e S a Beamtenverei net n kerei eibenter inhigerr e obere Seil eines geſchnitzten, -Landesſetretär. V der des Ver hem. Kavalleriſten. Kügow,Ein e e c e 9 P z enbeinern. Manſchette ne pfes. Fentier, Vorſither e es Schede, Geh. Regi
e e r n 88 Bitte gegen Belohnung r h r der Stadt ſozietat. Schilinger, Abf Jmodern ſol ſofort ſehr billig z Weißenfelſer Str. 41, ſitender h lteren Er ererueverkauft wer en J wittungs- Bilcher e e e Sehn eESchmidt, Gr. Ritterſtr. 33. rin mehrere Jahre ausrei o mache roe erin Lorſitzender der t Innung

a h en delsgärtner o e x x und SFrankleber ne eEleganter gut erhalr. Sport en npfie ehlt billigſt Sehmif ch er Mitte e PVrokf: Vor itzenderwagen ſofort zu verkaufen Buchdruckerei Th. e on des Mar rn ereine, Sr. See tenrd S DeKl. Ritterſtr. 16, 1 Tr. Merſeburo, Olgrube. Bitte Brief f. t holen re e ſt der des Veret e 3 a

7 Fleiſcher meiſ er de Fleiſcher eng Dr. Zaube,e Gymnaſtal-Oberle e WBorſtzender der ſterſeburger Turnerſchaft-
Bl V P. Deren II. Zeichmüller, Friſeur, Obermeifter und Vorſitzender ber Barbier

Aktſva. Mk. Pf. Page rer Wiele, e er n e des e e ne llerung,n 58 872 2 k. Pf. rommer, Seilermeiſter, Vorſitzender der SeilerJnnung. Vöſkerling,An n Berlin 9815 Per a n c VerbandsJInſpektor, Vorſitzender der Freien turneriſchen Ver
GiroKonto Reichsbank 2 862 99 verbleib. 486 282 99 505 158 74 einigung Freiherr von Wechmar, Major. Wilck, Lehrer, VorſitzenderPoſtſcheck Konto 1453 53 Reſ vefonds e 59667 52 285 Geſaugvereins Liedertafel“. Exzellenz Dr. Freiherr v. Wilmowstki,Effekten Konto 70 148 90 Reſe fonds I 55 140 99 irkl. Geheimer Rat Landeshauptmann. Freiherr von WilmowstiBank Konto S 16799 65 ſelten er Negterungs Aſſeſſor Vorſitzender des Landwehrvereins. WinckerVorſchuß Konto: Hlundſcücke Reſerve S 7600 Zandrat a. D. Generaldirektor der Land Feuer Sozietät. Vinter-Sola Wechſel M. 1505694 89 Delkrevereegento 26706 de e e e e a e Jnnung.Diskontwechſ. 124106 89 1629 801 Anlehene Kontor 988 r „Wofeſſor. Gmvnaſialdirektor
HWwpotheken-Kontto 1326700 Scheck Konfo 24857 F me et Sebitores n e utg d e S Sſeien onto ypothekenKontoMohtlien Korr. t onto Korrent Kreditores) 30694 5 eh Von e ab ſteht ein
Klagekoſten-Konto 677 Zinſen Konto e 6637 88 S r r großer Transport allerGeſchäftshaus Konto 2241400 Reingewinn 31879 28 e beſter hochtragenderGrundſtücks-Konto Fürſen und Kühe2 106 891 84 206 s neumilchendeJm Jahre 1912 ſind 173 Genoſſen eingetreten und 72 ausgeſchieden, daher Beſtand am e K it d 9 ſlh

31. Dezember 1912: 1286 Mitgkieder mit 1494 Geſchäftsantellen. I ühe n en Kll ernDas Mitgllederguthaben hat ſich um 86977,01 Mark und die Haftſumme um tts on ſowie prima ZuchtbullenMark vermehrt. Die Seſamthaftſümme, für welche alle Genoſſen am Jahresſchluß aufzukommen bei mir zum Verkauf Des
r beträgt 1 494 000, Mark. a gleichen erhalte Fr reitag den

J e h S 7. März wieder eine großeS er n e e en Auswahl veſter Kühe.Singetragene Genoſſenſchaft mit vbeſchr flicht e e eM. Wartee S. A. Mit ter

g
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